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M r t b o r e r  H e l i u m

D er W ille zum Frieden
und zum Fortschritt

Di ir.e 2n f r l a e
S p ü N ' M ?

Der Gedanke, daß L oskau in ganz be­
sonderem Masse sein Augenmerk auf Spani- 

gerichtet hat, stammt aus den Zeiten 
leisten Revolte. Indessen eilen die Ver- 

tcetcr dieser Ansicht zumindest den Ereignis­
sen stark voraus. T er Kommunismus hat un 
ter den durchwegs individualistisch veran- 
™ilten Spanien  so gut wie keine Anhänger. 
■ple Idee der sozialen Revolution wird von 

Anarcho-Shndikalisken getragen, eine 
Richtung, die, gerade von der kommunisti­
schen In ternationale  am heftigsten bekämpft 
rotrb. Außerdem deutet aber nichts darauf 
hin, daß selbst diese umstürzlerische Arbei­
terbewegung au dem letzten Aufstand teilge­
nommen hat. Die Führung des Aufstandes 
wg teils in den Händen der bürgerlichen 
Republikaner, wie Alcala Zamora, Miguel 
iDeauta, Lcrronx, Alvaro de Albornoz. Mer- 
celino Domingo, Casares und M artinez B a r 
ri°S, teils in den Händen der gemäßigten 
Sozialisten, wie Largo Caballero und Jn d a - 
(ccio Prieto; auch die katalanischen P atrio - 
ten, wie Rios und Nicolau d'Holwer, also 
durchaus nationalistisch gesinnte M änner, 
nahmen daran teil. Dieses Aktionskomitee 
hätte im Falle des Erfolges der Revolte die 
provisorische Regierung gebildet. I h r  P räsi­
dent wäre Alcala Zamora, ehemaliger M i­
nister, heute ein Rechtsrepublikaner. Die 
Führer der Verschwörung waren durchwegs 
stntikommunisten. I h r  Ziel w ar die Errich­
tung einer parlamentarischen Republik und 
keineswegs eine Sowjetdiktatur.

Aber vielleicht hätte der Sieg der Repu­
blikaner den Boden für die Bolschewisierung 
Spaniens vorbereitet? Diese Möglichkeil 
wäre für absehbare Zeit nicht gegeben,' es 
sei denn, daß die Republikaner schnell ver­
sagt hätten, dann aber käme eher die mo­
narchistische S ituation  in Betracht, a ls  die 
Proklamierung der Sowjets. Die von M os­
kau aus geleitete bolschewistische Gefahr, be­
steht gerade für Spanien am wenigsten. Die 
Ursachen des Aufstandes sind im Lande selbst 
zu suchen, nicht aber im Reiche S ta lin s , 
woraus allerdings nicht zu schließen wäre, 
daß S ta lin  in plötzlicher Tugendanwandlung 
auf S panien freiwillig verzichtet hätte. Die 
Sache liegt ganz anders: Die Bewegung ge­
gen Kömg Alfons 13. träg t einen durchwegs 
bürgerlichen Charakter.

Diese kleine Richtigstellung ändert aller­
dings nicht viel an  der nach dem Schei­
tern  der Revolte entstandenen Lage. Die 
Revolution ist mißglückt, aber nicht restlos 
besiegt. Die politischen F ronten schlossen sich 
etwas enger zusammen. Aber immer noch 
herrscht in Spanien ein wüstes Parteichaos, 
das sowohl den Königstreuen, wie den Re­
publikanern ihr Werk erschwert.

Im m er noch schwebt in Spanien der 
Kampf zwischen den Anhängern und Geg­
nern der gesetzgebenden Cortes, nlfo einer 
spanischen Nationalversammlung. Die phan­
tastischen P ro M e  sind im Umlauf, so wol­
len manche Anhänger der Berfassungsrevisr- 
on eine „Beurlaubung" des Königs bis zur 
Beschlußfassung der gesetzgebenden Cortes 
durchbringen. Am liebsten wäre ihnen ein 
Volksentscheid über die Frage: Republik 
oder Monarchie? Dieser P lan  wird von 
Sanchez G uerra getragen. Dem gegenüber 
weigern sich die königstreuen Reformisten, 
die dynastische Frage dem Volksentscheid zu 
überlassen. Ferner gibt es unter den Repu-

Einheit des S taates M d des B ottes a ls oberste Ziele — Sym bole jugotta- 
orfchen W bettseifers — Frankreichs unvergängliche Verdienste für das Königreich

G .M . König Alexander im Gespräch mit Sem Sonderbericht­
erstatter des „Petit paristen"

RO. P  a r  i s, 3. Jänner.
Ter Sonderberichterstatter des „P e - 

t i t P  a r i si e n", der den Balkan 
bereist, wurde auch vom König von J u ­
goslawien in Audienz empfangen. I n  
seinem Bericht an das M att erwähnt der 
Publizist, König Alexander richte seine 
Bestrebungen vor allem auf die Ein­
heit des Staates und des Volkes.

Im  Gespräch sagte der König u. a.: 
„Jugoslawien — ich darf wohl in sei­
nem Namen spreche» — ist von einem 
doppelten Willen durchdrungen: vom 
Willen zum F r i e d e »  und vom 
Willen zum F o r t s c h r i t t .  Wir 
wünschen den Frieden mit alle» unse­
ren Nachbarn ohne jede» Hintergedan­
ken und streben darnach, die B e z i e h ­

u n g e n  z u  d e n  a n d e r e n  
V ö l k e r n  z u  v e r b  e ss e r n. Was 
den inneren Fortschritt anbelangt, da cs

ich wohl sagen, daß wir denselben mit 
dem gleichen Willen erstreben, rote den 
äußeren Fortschritt, dem wir mit allen 
Kräften zustreben.

Haben S ie B  e o g r a d und die glän­
zenden Erfolge gesehen, die wir erreicht 
haben? Heber die Donau und die S«ve 
werden B r ü c k e n  gebaut, der B  o- 
d e n  wird t r o c k e n g e l e g t  und 
H ä f e n  werden g e b a u t .  Unsere Re­
sidenz war einst nur ein armseliges tür­
kisches Dorf und glich im Jahre 1918 
einem Trümmerhaufen. Jetzt ist die 
Stadt wiedererstanden und wurde zum 
Symbol unseres Strebens nach dem 
Fortschritt und das Symbol unserer 
Eenergie und unseres Arbeitseifers, der 
das ganze Bolk ergriffen hat".

Rach einer kurzen Pause erhob sich der 
König sichtlich gerührt und sagte: „Wol­
len Sie in Ihrem Bericht erwähnen, daß 
ich niemals vergessen werde, daß mir

das, was heute unser Vaterland ist, 
Frankreich zu verdanken haben und daß 
deshalb unser Dank zu dieser Großmacht 
ewig sein wird. Frankreich war vom er­
sten Tag des Krieges an der treue Ver­
bündete Serbiens. Ich darf nie verges« 
fe«, mit welcher Herzlichkeit mich die 
Oberhäupter Frankreichs empfangen ha­
ben, besonders Herr Poineare, dem ich 
vom ganzen Herzen baldige Genesung 
wünsche. Schreiben S ie, daß ich mich 
glücklich schätze, daß ich an der Stelle, 
wo sich früher eine türkische Festung be­
fand, das Denkmal enthüllen konnte, das 
unsere Dankbarkeit zu Frankreich u. de« 
Ruhm dieses Staates versinnbildlicht. 
Diese Tenkmalenthüllung fand in den 
Herzen von uns allen den stärksten Wü 
derhall. Mein kleiner Sohn, Prinz Pe­
ter, ist gleich mir stolz darauf, mit sie­
ben Jahren das Großkreuz der Ehren­
legion erhalten zu haben".

Explosion im Sagreber 
Banalpalals

K eine Menschenopfer -

Gegen 14 Uhr entstand im Parterregang 
des Banalpalastes eine Explosion, die meh­
rere Türen beschädigte und einige Fenster­
scheiben zertrümmerte. Menschenopfer waren 
nicht zu verzeichnen.

T-. heute der übliche Empfang im Banal-

G eringer Sachschaden
QM. Z a g r e b, 3. Jänner, 

gebäude stattfand, glaubt man, daß einer 
der Besucher ein Paket Explosivstoff mit­
gebracht hatte, das er aus Unvorsichtigkeit 
aus dem Gang liegen ließ. Auf welche Wei­
se sich der Explosivstoff entzündete, konnte 
bisher nicht ermittelt werden.

Ozemisiug
TU. N e w y o r  k, 3. Jänner. 

Kapitän Mac L a r e n  und F rau  B e r- 
t. y l sind heute um 12.56 Uhr mitteleuropäi­
scher Zeit zu ihrem Ozeanflug ausgestiegen. 
S ie gedenken in P a r is  zu landen.

Durow tritt zurück?
RO. S  o f i a, 3. Jänner.

I n  den hiesigen politischen Kreisen erhält 
sich hartnäckig das Gerücht, daß Außenmini­
ster B  u r  o w die Absicht hat, zursickzutre- 
ten. Seine Demissicnsabsichten werden auf 
Meinungsverschiedenheiten mit dem Finanz 
minister zurückgeführt, der die Kredite für 
die Anschaffung eines Lurusautomobils nicht 
bewilligen will. Burow  bleibt schon zehn T a­
ge den Sitzungen des Parlam entes fern und

erscheint auch nicht in seinem Kabinett. M au 
glaubt, daß er noch nicht unm ittelbar zurück­
treten, sondern die bereits angekündigte Re­
konstruktion der Regierung abwarten wird.

Vennelos in Wien.
RO. W i e n, 3. Jän n er.

Von Warschau kommend, ist der griechische 
Ministerpräsident Venizelos heute hier ein* 
getroffen und wird zwei Tage in Wien ver­
bleiben. Venizelos fährt dann nach Rom 
weiter.

Kritische S age  im Mchrgedtet
TU. B  e r  l i n, 3. Jän n e r. 

I m  Ruhrgebiet wird die Lage immer ern­
ster. Zwischen Polizei und Streikenden kam 
es zu blutigen Zusammenstößen, in deren 
Verlauf mehrere Personen getötet und zahl-

Bleiciieiiberpr
K onstantin- Em m a­
quelle quelle
g l ä n z e n d e  W i r k u n g  bei  Katarrhen

D epot bei Franz GULDA, Marlbor

reiche schwer verletzt wurden. Der Streik 
breitet sich immer mehr aus. Ein Einverneh­
men konnte bisher nicht erzielt werden.

vrior Takomalsu in 
B eoarad tingetroffen

LM. B  e o g r  a d, 3. Jä n n e r.
M it dem Simplon-Orient-Expreß ist heu­

te nachmittags der Bruder des Kaisers von 
Jap an , P  r  i n  z T  a k a  m t s u mit seiner 
Gemahlin K i k u k o  hier eingetroffen und 
wurde am  Bahnhof mit den ihm zukommen­
den Ehren empfangen. Die hohen Gäste be­
zogen ihre Appartements im Hotel „Srpski 
Kralj". Abends gab Seine M ajestät der Kö­
nig dem Prinzenpaar ein Festessen. P rin z  
Takamatsu und Gemahlin bleiben zwei Tage 
in Beograd und setzen dann die Reise nach 
Sofia fort.

Schneestürme in Rumänien.
TU. B  u k a r  e st, 3. Jä n n e r.

I n  ganz Rumänien wüten heftige Schnee­
stürme. Zahlreiche Züge sind im Schnee 
stecken geblieben. Auf dem Schwarzen Meer 
wüten furchtbare S türm e. E in Dampfer, des­
sen N ationalität noch nicht erm ittelt wer­
den konnte, ist untergegangen.

blikanern die verschiedensten Schattierun­
gen, die die Errichtung einer Einheitsfront 
verhindern.

Wie ist es aber um die Parteien bestellt, 
auf die sich der König nötigenfalls stützen 
könnte? Auch sie sind sich über die G rund­
probleme der spanischen Politik uneinig. Alle 
Versuche einen Ausgleich zwischen den Libe­
ralen und K onservativ» z» schaffen, sind bis

jetzt gescheitert. Weder Alba, noch Cambv 
vermochten diese Aufgabe zu lösen. Die her­
vorragenden Liberalführer, wie Romano» 

nes und Garcia Prieto  weigern sich für die 
Zukunft, m it den ehemaligen Anhängern u. 
Minister» P rim o de R iveras zusammen zu 
arbeiten. Die konservativen Führer Bugal- 
lal und Cierva hegen kein Vertrauen zu 
Cauttw. obne dessen M itwirkung die Bildung

einer parlamentarischen Regierung in  S p a ­
nien nicht gut denkbar ist. S o  bleibt S pan i­
en auch heute, nach der Liquidierung des 
Putsche?, unruhig und blickt sorgenvoll in 
die nächste Zukunft. Das Königreich Alfons 
13. hat für das J a h r  1931 auch ohne M os­
kau und die D ritte In ternationale  Sorgen 
genug S .



Der schnellste Zug der Welt
verunglück

Furchtbares E iim baW unM ek in England — Der .Fliegende Schotte' entgleist 
und über den Bahndam m  gestürzt — Gegen 5 0  Tote und Schwerverletzte

TU. L o n  d o n, 3. Jänner.
Der Expretzzug Edinburgh—London, 

der sogenannte „ F l i e g e n d e  
S c h o t t e " ,  der schnellste Zug der 
Welt, der die ganze mehr als 600 Kilo­
meter lange Strecke ohne Ausenthalt 
durchfahrt, ist gegen Mittag bei der S ta ­
tion Charlisle verunglückt. Beim lieber- 
fahren einer Weiche sprang die mächtige 
Lokomotive aus dem Geleise und stürz­
te mit mehreren Wagen den Bahndamm 
hinunter, wo sie sich ties in das Erdreich 
einbohrte. Maschine und Wagen wur­
den gänzlich zertrümmert. Die nachfol­
genden vier Wagen stellten sich quer

über den viergleisigen Bahnkörper, wäh­
rend die drei übrigen Wagen auf der 
anderen Seite des Dammes hinunter- 
stürzten und ebenfalls zertrümmert wur 
den.

Die genaue Zahl der Toten konnte 
bisher noch nicht festgestellt werden, man 
rechnet jedoch mit 50 Toten oder Schwer 
verletzten. Bisher wurden vier gräßlich 
verstümmelte Leichen unter den Trüm­
mern der Waggons hervorgeozgen. Ihre  
Identität konnte noch nicht festst stellt 
werden, da die Leichen unkenntlich sind. 
Do» den Schwerverletzten wurden bis­
her zwölf in die Krankenhäuser über­

führt. Augenzeugen Berichten, daß Wa­
gensplitter und Steine hoch in die Lust 
flogen, als der Expreßzug mit einem 
entsetzlichen Krach die Böschung hinab- 
stürzte. Nach einer Meldung soll hiebei 
der Lokomotivkessel explodiert fein.

Ganz in der Nähe der Unglücksstelle 
spielte eine Militärmannschaft gegen ei­
ne Zivilmannschast Fußball. Als der 
Zug entgleiste, wurde des Spiel sofort 
unterbrochen und die Sportler eilten 
herbei, um sich wacker am Rettungswerk 
zu beteiligen. Der Verkehr ist ans allen 
vier Gleisen unterbrochen.

Der weiße Tod
DerfchrMele Skifahrer in den Schw eizer Bergen

I m  Kanton G larus unternahm  eine Grup 
pe von 13 Skifahrern eine P artie  auf den 
Oberwichlen. Am Rande einer Schneehalde 
löste sich plötzlich eine Lawine ab und don­
nerte in die Tiefe, wobei die ganze Gesell­
schaft verschüttet wurde. Zehn Skifahrer 
konnten sich selbst aus dem Schnee heraus-

TU. B  a  s e l, den 3. Jän n er.
arbeiten. Die übrigen drei wurden später 
als Leichen ausgegraben.

Am Andermatt ereignete sich ein ähnli­
ches Unglück. Hiebei wurden vier Turisten 
mit ihren Führer verschüttet. Während sich 
die Skifahrer retten konnten, wurde der 
Führer nurm ehr a ls  Leiche geborgen.

Englischer Appell an Rom
D ir *8 |eM *8ten VnreUekkuelle« werden krstzdem vom Sonder- 

tribanal obgciirfeill werden
RO. R  o m, 3. Jän n er.

Eine Reihe von englischen Intellektuellen 
richtete an die italienische Regierung einen 
offenen Brief, worin diese ersucht wird, den 
Prozeß gegen 24 italienische Intellektuelle 
vor dem ordentlichen Gericht und nicht vor 
dem Ausnahmsgerichtshos absühren zu wol­
len. Der offene Brief betont, daß nur aus 
diese Weise eine Kontrolle der Oeffentlichkeit 
über den Verlauf der Gerichtsverhandlung 
möglich sei; widrigenfalls müßte der Prozeß

als Gewaltakt angesehen werden.
Die amtliche Nachrichtenagentur lehnt die­

sen Appell der englischen Intellektuellen ent­
schieden ab und meint, daß er unnötig und 
tendenziös sei. Die Sitzungen des außeror­
dentlichen Tribunals seien öffentlich. Die 
Angeklagten könnten sich nach Belieben ver­
teidigen, wobei die Anklage von einem ho­
hen Funktionär des ordentlichen Gerichtes 
vertreten werde.

Dubrovnik erbt
2 4  M illionen

LM. D u b r o v n i k ,  3. Jänner.
Dis Gemeinde Dubrovnik ist die Erbin ei­

nes großen Vermögens geworden. D er 
bekannte Reeder Iv o  9t et c i c hinterließ 
der Gemeinde eine Summe von 24 Millionen 
D inar für die Gründung einer M arine­
akademie. E in Betrag von 100.000 D inar 
ist für die Regulierung der S tad t Dubrov­
nik bestimmt.

Riesenbrand.
RM . B e l  i k i B  e k k e r  e k, 3. Jänner. 

I n  der hiesigen Zuckerfabrik Falasal ist 
gestern abends ein riesiger B rand ausge­
brochen, der die ganze Nacht gedauert hat.

Dem Feuer fiel die gesamte Anlage mit allem 
In v en ta r, Maschinen und Lagern zum 
Opfer. Die Schade geht in die Millionen, 
doch ist eine genaue Schätzung bisher nicht 
möglich.

Italien  verhindert das Studium in 
Jugoslawien.

LM. T r i e s t ,  den 3. Jänner.
Einer Gruppe von 15 Schülern aus J u -  

lisch-Venetien, die ihren Studien in Ju g o ­
slawien obliegen und die Weihnachten bei 
ihren Angehörigen in I ta lie n  verbrachten, 
versagten die Behörden die Rückkehr nach 
Jugoslawien zur Fortsetzung der S tudien. 
Den Studenten wurden die Reisepässe weg­
genommen. I n  letzter Zeit wird die Reise 
noch Jugoslawien außerordentlich erschwert.

Wetterberichte
Zagreb. Ueberwogend bewölkt, Tempera­

tu r milder. Allmähliche Besserung 'wahr­
scheinlich.

Wien. I n  den südlichen Alpen Nieder­
schläge, Tem peratur um den Nullpunkt.

Nachtleben in Hollywood.
I n  den N ach tlokalen  v o n  H ollyw ood sp ielen  

sich d es  ö fte ren  w üste G e lag e  ab . B o r  e in ig e n  
T a g e n  w u rd e  in  e in em  H ovtzw ooder N achtklub 
e in  B a c c h a n a l v e ra n s ta lte t ,  a n  dem  v ie le  S te r n e  
beS F ilm h im m e ls  v o n  H ollyw ood te i ln a h m e n . 
D ie  G äste  sp ie lten  K a r te n  u n d  R o u le tte , S ek t 
floß  in  S tr ö m e n .  Nach M itte rn a c h t  erschienen 
au s  d e r  B ü h n ?  v ie r  halbnackte T ä n z e r in n e n , d ie 
den  „ T a n z  d e r sieben S c h le ie r"  a u sz u fü h re n  be­
g a n n e n . I n  diesem M o m e n t erschien d ie  P o liz e i  
im  K lub  u n d  e rk lä r te  a lle  A ntvesenden  fü r  v e r ­
h a fte t. E in  w ir r e s  D u rc h e in a n d e r  e n ts tan d . E i ­
n ig e  M ä n n e r  setzten sich z u r  W e h r. W e in f la ­
schen, Stöcke, T e l le r  w u rd e n  a u f  d ie ' Polizisten 
geschleudert. S te le  G äste versuchten, a u f  d e r  
H in te r tre p p e  u n d  sogar a u f  dem  D ach Z u flu c h t 
zu fin d en . C a . 500  P e rs o n e n  w u rd e n  aus Last­
a u to s  nach  dem  P o liz e ire v ie r  gebracht.

2 ln  der B a h re  Zoffres
(Siehe zunächst Seite3.)

RO. P  a  r  i s, den 3. Jänner.
Die Leichenfeierlichkeiten für Marschall 

I  o s f r  e finden nach den Dispositionen 
der Regierung Mittwoch, den 7. d. zwischen 
7 und 9 Uhr vorm ittags statt. Die Leiche 
wurde heute einbalsamiert und wurde in 
der Militärakademie aufgebahrt.

Der jugoslawische Gesandte D r. S  p a- 
l  a j k o v i L stattete heute der Fam ilie 
des Marschalls einen Besuch ab und drückte 
das Beileid des K ö n i g s von Jugosla­
wien aus.

Reue Bestimmungen über 
die autonomen Straßen

LM. B  e o g r  a d, 3. Jänner. 
Der König Unterzeichnete ein Gesetz, wo­

mit die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen 
über die Selbstverwaltungsstraßen abge­
schafft und ergänzt werden. Künftighin ver­
leiht das Recht für die Trassierung von Ba- 
nalstmßen ersten Ranges der Minister für 
öffentliche Arbeiten und von Banalstraßen 
zweiten Ranges und von Gemeindestraßen 
der B onus. Die bei der Arbeitsleistung beim 
Straßenbau Verpflichteten (Kuluk) sowie de­
ren Stellvertreter unterliegen nicht der A r­
beiterversicherung. Familienmitglieder kön­
nen einander vertreten, falls sie mindestens 
16 und nicht mehr a ls  60 Jah re  a lt sind.

B lu tige  Am uhen  
in Hinterinölen

DU. R a n g o o n ,  3. Jän n er.
Zwischen Bimesen und Chinesen kam es 

zu furchtbaren Straßenkämpfen, in deren 
Verlauf 15 Personen getötet und mehrere 
hundert verletzt wurden. Die Polizei mußte 
von den Schusswaffen Gebrauch machen, um 
die Ordnung wieder Herzustellen. D er Ver­
kehr in der ganzen S tad t ruht, alle Geschäf­
te und Hotels sind geschlossen, da m an neue 
Unruhen befürchtet.

—WMSWS
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Feuilleton

Bai Inserat
Fünftausendfünfhundertfünfundfünfzig 

Frauen fuhren F reitag  früh in die Bäder. 
Fünstausendfünshundertsünsundsünszig frohe 
Ehemänner blieben F reitag  früh freudestrah 
lend allein in B erlin  zurück. Fünftausend- 
fünfhundertfünfundfünfzig Abschiedsküsse 
wurden getauscht (manchmal doppelt, manch 
mal gar nicht), fünftausendfünshundertfünf- 
undfünfzig Frauenhände schoben sich „Grüß- 
gott-mach's-gut-und-schreibe-mal' in die bie­
dere Rechte des M annes, fünftausendfünf­
hundertfünfundfünfzig Bahnsteigkarten wur­
den erlöst an der S perre zurückgegeben, und 
fünftausendfünfhundertfünfundfünfzig stram­
me Strohwitwer betraten Freirag früh die 
S traßen von Berlin- 

Freitag mittag erschien die Freitagmittags 
Zeitung.

Auf der letzten Seite stand groß und dick: 
„Strohwitwer! Eur* S*ri>Ls, °st gekom­

men! Eure Frauen find in den Bädern. T -r

erste Abend ohne eure F rauen naht! I h r  
seid rasiert, frisiert, gepudert und gekämmt. 
I h r  seid geschniegelt, gestriegelt, gebügelt u. 
gewaschen. Wozu? Weshalb? W arum ? Und 
überhaupt?

W ir wissen, wo euch der Schuh drückt! 
W ir wissen, was ihr wollt! W ir wissen, was 
ihr braucht! Wozu lange laufen? Wozu lan­
ge suchen? Kommt schnell alle in  die Aus­
stellungshalle D  am Kaiserdamm. D ort lacht 
das Glück. D ort werdet ihr eure F rauen 
schnell vergessen. D ort findet ih r das, was 
ihr wollt, was ihr braucht, was ihr sucht. 
Kommt sofort. Jede Stunde ist wichtig, so­
lange eure F rau  verreist ist."

. . . Fünftausendfünfhundertfünfundfünf­
zig stramme Strohw itw er lasen das In se­
rat. Fünftausendfünfhundertfünfundfünfzig 

stramme Strohw itw er strichen sich den B art.
Fünftausendsünfhundertfünsundfünfzig 

stramme Strohwitwer fuhren hinaus in d»e 
Ausstellungshalle D  am Kaiserdamm.

Am Freitag  abend um acht Uhr fuhr in 
schneller F ah rt ein San itätsau to  nach dem 
Kaiserdamm. Die NnSsiellunaShalle D lag

ruhig da. Kein Laut, kein Licht. Eine Trag', 
bahre trug m an durch die T ür.

Der Kranke hob müde den Kopf.
„Wie ist das alles gekommen?" fragte der 

Arzt.
^  »Ich weiß es selbst nicht", stöhnte der 
Kranke. „Im m er mehr M änner kamen und 
schlugen auf mich ein, wohin sie mich ge­
rade trafen".

„Aber warum ?"
„Haben Sie das In se ra t in  der M ittag-« 

zeitung gelesen?" begann nach einer Weile 
der Kranke.

„ Ja . W aren Sie da?"
„Leider."
Der Arzt rückte interessiert näher.
„W as war es eigentlich?"
„Nichts Besonderes," gestand der Kran­

ke. „Ich bin Vertreter von elektrischen Koch­
geräten und hatte hier draußen ausgestellt. 
D as ist doch das, wie ich inserierte, was der 
S trohw itw er braucht, wenn die F ra u  ver­
reist ist. Ich konnte doch nicht annehm en. . . "

J A  H a n n s  R  ö s l e r.
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M a r s c h a K  Z o f f r e  f
A n  der B a h re  des A etters v o n  V a r ls

LM. P  a r i s, 3. Jänner.
Marschall I  o f f r e ist nach zweitägigem 

Todeskampfe heute gegen halb 9 Uhr vox- 
tnittogs ruhig entschlafen. Am Krankenbett 
weUten nur die engsten Familienangehöri­
gen, sein Adjutant, der Leibarzt und sein 
bester Freund General Gouraud. Obwohl 
der Marschall fast 79 Jahre alt war, besah 
er eine so kräftige Konstitution, daß er meh­
rere Tage dem Tode trotzte.

Die Nachricht vom Ableben des großen 
Feldherrn verbreitete sich mit Blitzesschnelle 
in ganz Europa. Die Blätter teilten die 
Nachricht in Sonderausgaben mit. I n  Paris 
wehe» von den meisten Gebäuden Trauer­
fahnen. Vor dem Hause des Marschalls ist 
ständig eine große Menschenmenge versam­
melt. Tie Regierung beschloßt den Sieger 
in der Marneschlacht und den Retter von 
Paris mit den größten militärischen Ehren 
auf Staatskosten be zusetzen. M it den Vor­
bereitungen für das Leichenbegängnis wur­
de ein besonderer Ausschuß betraut. Das Da 
tum der Leichenseierlichkeiten ist noch nicht 
endgültig festgesetzt.

* #
Joseph Joffre wurde am 12. Jä n n e r  1852 

in Rivesaltes, einem kleinen W ohnort in 
beit Ostpyrenäen als Sohn eines Küfers mit 
zahlreicher Fam ilie geboren. Erzogen w ur­
de er zunächst auf dem College in Perpig- 
uan; dann kam er auf die Ecole politechni- 
gue, die Frankreich die Artillerie- und Pio- 
meroffiizere liefert. Als Picnieroffizier 
nahm er am Kriege 1870/71 teil, zuletzt als 
Leutnant und Bataillonskommandeur bei 
der Verteidigung von P a ris . S päter war er i 
vielfach in den Kolonien tätig, so 1885 auf j 
Formosa, dann in Tonking und schließlich 
im Sudan. Als dort 1894 bei Timbuktu ei­
ne französische Abteilung von aufständischen 
Tuaregs belagert wurde, war er der F üh­
rer einer Hilfsexpedition, die den Erfolg 
hatte, die Kameraden zu retten. I m  Ja h re  
l9 0 l mar er Brigadegeneral in  M adagas­
kar, später Kommandeur einer Artillerie- 
brigade in Vincennes. Endlich 1906 wurde 
er Divisionsaeneral; als solcher befehVgte 
er zuerst die ti. Division in P a ris , dann von 
1908 ab das 2. Armeekorps in Amiens. I m  
Ju l i  1911 wurde e t Chef des Generalstabes 
und für den Kriegsfall a ls oberster Führer 
ausersehen.

Als der Krieg ausbrach, ergriff er zu­
nächst, wie im voraus geplant, die Offen­
sive. Seine Operationen wurden aber durch 
den massierten Vorstoß des rechten deutschen 
Flügels durchkreuzt. E r sah sich nach den 
Auguftschlachten genötigt, das französische 
Feldheer in Anlehnung an die Festung P a ­
ris  zurückzunehmen, wobei er jedoch die 
Wiederaufnahme der Offensive alsbald in 
Aussicht nahm. S ie wurde schon anfangs 
September, auf die Jn iia tive  des Generals 
Galligni hin, auf dem linken F lügel be­
gonnen. Diese und die folgenden Operatio­
nen führten den Namen der Marneschlacht' 
Der nun schon 62jährige M ann löste die 
ihm anvertraute, schier unmöglich scheinen­
de Aufgabe auf das glänzendste. Die beut» 
schon Truppen führten m it immer neuen 
Divisionen Stoß auf Stoß gegen die Iran» 
»ösischen Linien, in der Absicht, die F ron t 
zu durchbrochen und dadurch den Gegner 
-zum eiligen Rückzug zu zwingen. Eine F o l­
ge oer Aufrollung der F ro n t wäre jeden­
falls auch die Räumung des befestigten La­
gers von P a ris , das dann in Feindeshand 
fallen müßte. Joffre gelang es, im entschei­
denden Augenblick frische, im Raume von 
P a r is  versammelte Kräfte, wovon die Deut­
schen feine Ahnung gatten, einzufetzen und 
die furchtbare Offensive der Deutschen nicht 
nur aufzuhalten, sondern dieselbe auch zum 
2luigecen der anfangs erzielten Erfolge zu 
zwingen. Die deutsche Oberste Heeresleitung 
mußte die F ro n t bedeutend zurücknehmen, 
um von den französischen Armeen nicht um­
zingelt zu werden. P a r i s  m a r g e ­
r e t t e t .

Joffre führte dann noch die Operationen 
der Ja h re  1915 und 1916 durch. Infolge der 
Meinunasnerjchiedcnheiten zwischen P a ris

und London über die richtige Führung der 
wochenlangen Sommeschlacht legte Joffre 
den Oberbefehl über die französischen S tre it 
fräste nieder. E r wurde zum technischen Be­
rater des Kviegsrates ernannt und über­
nahm den Vorsitz im Obersten Kiregsrat der 
Alliierten. Am 26. Deezmber 1916 wurde 
Joffre zum Marschall von Frankreich er­
nannt, als erster General seit Bestehen der 
Republik. Militärisch tra tt dann Joffre wäh 
rend des Krieges nicht mehr hervor. Dage­

gen wurde er im F rühjahr 1917 in Sonder­
mission nach den Vereinigten S taaten ent­
sandt, wo er eine M ilitärkonvention ab­
schloß.

Am 14. Ju li  1919 erschien Marschall Jo ff­
re bei der großen M ilitärparade in P a ris  
zum letztenmal an der Spitze seiner T rup­
pen. Er reiste dann noch in Regierungsauf­
trägen Ende 1919 nach Spanien und 1920 
nach Rumänien und lebte seither zurückge­
zogen in P aris .

D ie teuersten Kriegsschiffe der W elt 
werden — verschrotet

auf und verlangte einen Gnadenhieb mit 
dem Fleischschlegel. Halb wahnsinnig vor 
Schrecken rief die Tochter um Hilfe. Nach­
barn eilten herbei und verständigten die Po­
lizei, welche die M utter ins Krankenhaus u. 
die Tochter in den Arrest brachte.

M a n n  m b  F r a u  Herben a n  
einem L a g e

I n  der Umgebung von KrZko lebte ein a l­
tes Ehepaar, das im Rufe stand, eines der 
ältesten, wenn nicht schon das älteste Ehepaar 
Sloweniens zu sein. Josef und Ursula Z u- 
p a n  c i c lebten volle 56 Jah re  in der Ehe. 
Das Schicksal wollte es nun, daß beide G at­
ten an einem Tage die Augen für immer 
schlossen.

Die amerikanischen Flugzeugträgerschiffe 
„Lexington" und „S aratoga" — beide 33 
Tausend Tonnen groß und von dem glei­
chen, hier gezeigten Typ — sollen verschro­
tet werden, weil ihre ständige Jndieusthal- 
tung sich sogar für Onkel S am s großen Geld

Beutel a ls  zu kostspielig erwiesen hat. Dabei 
wurden sie erst vor drei Ja h ren  in Dienst 
gestellt und waren die teuersten Kriegsschiffe 
der Welt: ihr B au  hat nicht weniger a ls je 
40 Millionen Dollar — zusammen also rund 
ein D ritte l Milliarde Mark —  verschlungen.

Wie sie sterben wollten
Furchtbarer Se!bftmvrdp!an von Mutter und Tochter

TU P  a r  i s, 2. Jä n n e r, Eine ältere D a­
me w ar schon seit längerer Zeit von Schwer 
mut befallen und äußerte die Absicht, mit 
ihrer 87jährigen Tochter aus dem Leben zu 
scheiden. I n  der letzten Nacht sollte der P lan  
in der A rt zur Durchführung gebracht wer­
den, daß die Tochter zuerst die M utter töten 
und dann Selbstmord verüben sollte. Die 
Tochter versuchte nun zunächst, m it einem gc 
wohnlichen Tischmefser der M utter den 
P u ls  zu durchschneiden, fügte ihr aber nu r 
geringe Hautverletzungen zu. Nun dachte sie 
an .elektrischen Tod. S ie entfernte die Iso ­
lierung von dem D raht eines, elektrischen 
Bügeleisens, schaltete das Eisen ein und 
legte die beiden D rähte der M utter auf die 
Brust. Der elektrische S trom  rief zwar ei­
nige Brandwunden hervor, aber der ersehn­
te Tod tra t nicht ein. Nun blieb als letztes

M ittel ein Küchenhammer. M it diesem ver­
setzte die Tochter der M utter einige Schläge 
auf den Kopf, sodaß diese scheinbar tot ins 
Bett fiel. Nun ging die Tochter in das Ne­
benzimmer und machte ihr Testament, in 
dem sie ihr Vermögen und das ihrer M utter 
verschiedenen wohltätigen Zwecken vermach­
te Als sie in das Schlafzimmer zurückkehrte, 
wachte die M utter aus der Bewußtlosigkeit

Bei Dickleibigkeit regt der kurmäß'ge Ge­
brauch des natürlichen „Franz-Joses"-Btt- 
terwassers die Darmtätigkeit kräftig an und 
macht den Körper schlank. Viele Professoren 
lassen das Franz-Josef-Wasser auch bei 
Herzverfettung als ein höchst wertvolles 
M ittel nehmen, und zwar morgens, mit­
tags und abends je ein D rittel,

3$m 2. Äänner
Skizze von Ossip D  Y  m a w.

Am 2. Jä n e r  1 9 .. ,  früher M orgen., He­
ber der Broadway schwankt ein Gentleman. 
Auf dem Popf träg t er eine mit einer F e­
der geschmückte Papiermütze. S e in  Paleto t 
steht weit offen. D er gestärkte Kragen ist arg 
zerknautscht, die Hemdbrust von oben bis 
unten m it Kaffee und Wein bekleckert. E r 
singt laut, m it gröhlender Stimme. .

I n  der M itte der S traße  steht ein Polizist 
und sorgt für Ruhe und Ordnung. E r fährt 
den frühen W anderer barsch an: „He! S ie  
da! Hier ist fein  Kabarett! Halten S ie  ge­
fälligst die Schnauze!"

T er Gentlem an macht halt und spricht za 
dem Polizisten:

„Prost Neujahr, Capt'n! Ich geh bloß 
ein bitzhen nach Hause. Ich will rasch ein 
paar M inuten schlafen. S ein  Sie m an nicht 
böse. Ich trink auf I h r  Wohl! H urra! Zu 
Neujahr gibts feine Propo-hihi-bition!* 
brüllte er in  die M orgenluft hinaus.

„Ich werd Ih n en  gleich zeigen, obs zu 
Neujahr Prohibition gibt, S ie", donnert dev 
Polizist. „Sie sind beide verhaftet!"

Der Gentleman schaut sich verdutzt um, 
sieht aber niemanden in seiner Nähe.

„Wieso beide?" fragt e r  ganz erstaunt.
„S ie bilden sich wohl ein, weil S ie Zwil­

linge sind, kann ich S ie  nicht verhaften?* 
fragt der Polizist. „Mitkommen!" komman­
diert er.

S ehr verblüfft folgt der Gentleman ge« 
horsam dem M anne des 'Gesetzes, gelegent­
lich nach seinem Zwillingsbruder vergeblich 
Umschau haltend.

Eine halbe S tunde später meldet der Po­
lizist, der darauf zu achten hat, daß die hei­
lige Prohibition an  allen Tagen des J a h ­
res, ohne Ausnahme, befolgt wird, dem V et 
nehmungsrichter: „Die beiden B rüder haben 
in schwer betrunkenem Zustande auf dem 
Broadway Lärm gemacht. Ich Hab sie beide 
mitgenommen, Euer Ehren!"

Seine Ehren starrt m it glasigen Augen- 
vor sich hm, verhört den Verhafteten und 
fragt dann den Polizisten: „W arum bringen 
Sie den D ritten m it? I s t  der auch besoffen?*

Die Goldgrube.
Gurke hak ein Geschäft gekauft. D as Ge­

schäft geht nicht. Entgegen den Versicherun­
gen des Vorbefitzers. „Sie haben doch ge­
sagt", brüllt Gurke, „das wäre eine Gold­
grube!" —  Der Vorbesitzer nickt: „ Is t es 
auch. M an ganzes Geld habe ich darin be­
graben."

Europa am Scheidewege
Der Kontinent In der gefährlichsten Lage feit dem Krieg -  D ie parlamentarischen 

Methoden im Verfaulen -  Kein Viatz für Mitteiparleien
die parlamentarischen Methode« im Verfau­
len seien. Zahlreiche Beweise von engen Ver­
bindungen zwischen den Parteien der Rech-

TU. L 0 n d 0 n, 3. Jänner. „ D a i l y  
H e r o l d "  schreibt in einer kritischen B e­
trachtung zu den verschiedenen politischen 
Neujahrskundgebunge« u. a.: Ter Regie­
rungswechsel in Paris habe in der franzö­
sischen Politik nichts geändert. Die Bezie­
hungen zwischen Paris und Berlin und zwi­
schen Paris und Rom seien keineswegs gut. 
Scharfe und gefährliche Gegensätze seien un­
vermeidlich. Europa gehe der gefährlichsten 
Lage seit den Kriegsjahren entgegen. Un­
ter diesen Umständen müsse die englische P o­
litik mit ganz kühlem Denken, mit hartem 
Realismus und frei von jedem Vorurteil 
und jeder Leidenschaft geleitet werden. Eng­
land müsse eisern entschlossen sein, sich nicht

in einen neuen Krieg hineinziehen zu las­
sen. Es sei ein glücklicher Zufall, daß in die­
sem Augenblick Henderson in Downingstreet 
sei.

I n  einem längeren Artikel „Europa am 
Scheideweg" legt die „ T i m e  s" ihren Le­
sern die große Unruhe, die Nervosität und 
den Fatalismus dar, die auf dem europäi­
schem Kontinent herrschten. Die Parteien, 
die am parlamentarische» System festhalten 
wollten, seien vielfach in der Minderheit. 
Tie augenblickliche Lage fordere zum Ver 
gleich mit der Zeit vor 100 Jahren heraus, 
wo ebenfalls ein Zeitabschnitt künstlich er­
zwungenen Stillstandes in Me Brüche ge­
gangen fei. Fast überall gebe man zu, daß

ten in den verschiedenen Ländern seien vor­
handen. Die parteipolitische Trennung sei 
in Europa ebenso klar ausgeprägt, wie die 
Gegensätze zwischen Rassen und Staaten. 
Dazwischen könnten die Mittelparteien kaum 
bestehen. Eine Ausnahme habe anscheinend 
nur Oesterreich bei den Wahlen gemacht. 
Demschlcnd mit seinen 107 Nationalsozia­
listen, 77 Kommunisten, die zusammen stär. 
kcr als die Mittelparteien seien, mit keiner 
wirtschaftlichen Notlage und seiner großen 
Arbeitslosigkeit sei typisch für Europa.
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V or dem Dreiersenat
D erhSngnisvsller S lrstt mit lö-lichem Ausgang — Ein

M sn st Arrest
Vor dem Dreiersenat des Kreisgerichtes 

in  M arikor hatte sich heute der 42jährige 
Besitzer Thomas © I a z a r  aus Stojnci Bei 
P tu j wegen schwerer Körperbeschädigung mit 
t ö d l i c h e m  Ausgang zu verantworten. 
Den Vorsitz führte Landesgerichtsrat Z e m- 
I j t c, Votanten waren die Richter des 
Kreisgerichtes A s ch m a n  n und K o l- 
s e k. Die Anklage vertrat der S taatsanw alt 
D r. H o j n  i k.

Wie aus der Anklageschrift hervorgeht, 
geriet der Angeklagte am 18. Ju n i v. I .  
m it dem Besitzer Josef V i d o v i v fett, in 
einem Gasthause in S tre it, der sich dann 
auch vor dem Lokal fortsetzte. Der alte Vi- 
doviö w ar im S tre ite  unnachgiebig und l'.eß 
sich fortwährend zu Angriffen gegen GlaLar

hinreißen. Schließlich w ar es diesem zu 
dumm und er versetzte Vidoviö einen Stoß, 
so daß dieser in den Straßengraben stürzte. 
Das Schicksal wollte es, daß Bidoviö beim 
Sturze mit dem Kopfe mit solcher Wucht an 
den Rand des S traßengrabens aufschlug, daß 
er hiebei einen Schädelbruch erlitt. Der 
Schwerverletzte wurde zwar sofort ins Alt- 
gemeine Krankenhaus überführt, doch war 
die Verletzung derart schwerer N atur, daß 
Vidovie in fünf Tagen seinen Geist aufgab.

I n  Anbetracht des Verlaufes des Streites 
sowie mit Rücksicht auf verschiedene andere 
mildernde Umstände verurteilte der Gerichts 
Hof den Angeklagten zu e i n e m  M o n a t  
A r r e s t .

nt. Volks Universität. Die erste Veranstal­
tung im neuen J a h r  ist dem kulturellen Zen 
trum  der ganzen Welt —  P a r is  gewidmet. 
Ueber die Residenz der F rauen, des Her­
zens und des Geistes wird Herr Professor 
Vincent L a  v o i x aus P a r is  F r e i t a g ,  
den 9. d. M . hochinteressante M itteilungen 
machen. D er Vortrag findet in französischer 
Sprache statt.

m. Eine Alpemnesfe findet am D i e n  s- 
t a g, den 6. d. anläßlich des RodelrennenS 
um 10 Uhr in Sv. Areh statt. Dieselbe wird 
ein Mitglied des hiesigen Aljaz-Klubs zele­
brieren.

m. Geselliger Abend des Cercle franqais. 
Der Verein veranstaltet D i e n s t a g ,  
den 6. Jä n n e r  in der „Vesna" einen gesel­
ligen Abend m it Rezitationen, Liedern und 
Tänezn, ausgeführt von den Schülern der 
französischen Kinderkurse, und mit Deklama 
tionen mit Musikbegleitung und mimischer 
Darstellung, zum V ortrag gebracht von

einzelnen Mitgliedern des Vereines. Alle 
Freunde der französischen Sprache sind 
willkommen. E in tritt frei. Beginn um 16 
Uhr.

m. Billiges Fleisch. M o n t a g ,  den 
5. d. M. um 8 Uhr morgens gelangt am 
Standplatz bei der städtischen Schlachthalle 
eine größere P artie  von beanständetem 
Fleisch zum Verkauf. Es werden insgesamt 
320 Kilogramm zu 10 Din per Kilogramm 
im Höchstausmaß von 2 Kilogramm abgege­
ben werden.

m. Die Störung durch Hochfrequenzap- 
parate beim Radioempfang ist nach 20. Uhr 
gesetzlich verboten, worauf alle In h ab er von 

diversen Hochfrequenzapparaten aufmerk­
sam gemacht werden. Die gesetzliche Bestim­
mung sieht eine S trafe bis zu 10.000 Din 
vor, was immerhin zu Vorsicht Anlaß gibt.

m. Todesfall. Gestern ist hier im hohen 
Alter von 80 Ja h ren  F ra u  M arie F ü r s t ,  
die M utter der ehemalige^ Inhaberin  der

hiesigen bekannten Gaststätte „Binski 
hram ", F ra u  D r. Lovrec, nach kurzer Krank 
heit gestorben. Friede ihrer Asche! Den Hin­
terbliebenen unser innigstes Verleid!

m. Noch immer Telephoustörungen. Ob­
wohl schon mehr als 20 Tage seit dem letz­
ten großen Schneefall verflossen find, wer­
den immer noch Beschwerden laut, daß di­
verse Linien noch immer nicht erreichbar 
sind. Die technische Sektion des Hauptpost­
am tes leitet mit größter Aufopferung die 
Aufräumungsarbeiten, doch macht sich hier 
ein fühlbarer M angel an Arbeitskräften be­
merkbar.

m. Gastwirtskurse. Ende dieses M onats 
werden in C e l  j e, M  a r  i b o r, S l. B  i- 
st r  i c a, P  t  u j, S  l a t i n  a R a d e n -  
c i und R  o g a s k a S  l a t i n a Kurse für 
Gastwirte obgehalten, wobei Vorträge über 
S teuern , Körper, Hygenie und W ohnungä 
fragen vorgesehen sind. Diese Kurse sind in 
erster Linie für Gastwirte, ihre Angehörigen 
und Lehrlinge des Gastgewerbes gedacht u. 
ist es in ihrem eigensten Interesse, sich daran 
zu beteiligen. Die Anmeldungen hiefür neh­
men alle zuständigen Gastwirte-Genossen- 

schaften entgegen.
nt. Die P . T. Abonnenten werden ersucht, 

eventuelle Nenjahrsgeschenke nur jenen Zei­
tungsausträgern einhändigen zu wollen, die 
gegenwärtig noch den Zustelldienst besorgen. 
Es ereignete sich nämlich, daß ein Zeitungs­
austräger, der unser B la tt  schon längere Zeit 
nicht mehr Zustellt, Parteien um N eujahrs­
remunerationen angeht.

m. Mariborer Wochenmarkt. Am 3. J ä n ­
ner brachten die Speckbauern auf.den  sonst 
schwach beschickten und besuchten Markt 247 
geschlachtete Schweine, die Landwirte 29 
Wagen mit Kartoffeln, Krautköpfen und 
Zwiebeln, 4 Wagen mit Obst und 4 mit Hrf- 
nerwaren sowie etwa 800 Stück Geflügel auf 
den Markt. Die P r e i s e  sind Bei allen 
Artikeln mehr oder weniger im Fallen Be­
griffen, nu r beim O b s t  und Beim G e f l ü ­
g e l  konnte man eins wesentliche Veründe-

S o n n ta g , den 4. J ä n n er 1931'

VergnüMngSka enöer
5. Jä n n e r: Akademikerball, „Union"-Säle.

10. Ja u n e r: „Bergnachtzauber" (Radfahrer 
klub „Edelweiß 1900"). Union-Saal. 

17. Jä n n e r: Narrenabend des M . G. V., 
„Union"-Säle. >

24. Jä n n e r: Polizeiball, „Union"-Säle.
27. Jä n n e r: S t. Sana-Feier der orthodoxen 

Kirchengemeinde. Union-Säle.
7 .,Feber: Ball des Musikoereines der Et»

senLahnbediensteten.

rung der Preise nicht wahrnehmen; viele 
Landwirte halten eben noch immer ganze 
Waggonladungen von Aepfeln für den Ex­
port ins Ausland bereit und wollen dieselben 
unter 7 Din. per Kilo nicht abgeben. Auf 
dem F  j chm  a r  k t wurden wie bisher 
lebende Karpfen zu Din. 22, Schleien zu 24, 
Hechte zu 30, Seeaale zu 25 und. Stockfisch 
zu Din. 13 Per kg. feilgeboten.

m Glimpflich verlaufener AutqunfaU.
Heule nachts gegen 1 Uhr früh ereignete sich 
an der Vtcr.nfen scharfen Kurve ober des 
Pesnica-Bach ein Autounfall, der wie durch 
einen Zufall feine größere Folgen nach sich 
zog. Als nämlich um die genannte S tunde 
der hiesige Autodroschkenbesitzer Herr Max 
K e r  8 e k die genannte Stelle posierte, ge­
riet das Fahrzeug infolge der schlechten S tra  
ße plötzlich ins Schleudern. Kereek versuch­
te zwar den Wagen in die Richtung zu 
Bringen, doch fand er sich bald darauf mit 
dem Wagen im Straßengraben. Die vom 
llSagenlenfer selbst verständigte Feuerwehr 
rückte m it ihrem Hebeapparat sofort aus u. 
konnte den Kraftwagen wieder auf die S tra ­
ße bringen. Die kritische Kurve hat schon 
des öfteren zu begründeter Kritik Anlaß ge­
geben.

m. Den Apsthekennachtdienft versieht von 
morgen, Sonntag  m ittags bis nächsten S onn  
tag m ittags die „M  a r  i a  h i l  f"-Apo- 
aheke (Mag. Pharm . König) in der Aleksan- 
drova cesta

* Die Bevölkerung von Maribor wird 
freundlichst ersucht ihre ab geleerten Christ­
bäume dem Radfahrerklub „Edelweiß 1900" 
für sein Faschingsfest gütigst zur Verfügung

Ein Stück UJeltkrieg
Geheimdienst hinter der Front 
S p i o n a g e z e n t r a l e  Brüssel

(Copyright by Hanseatische Verlagsanstalt, Hamburg 36.)

W as dem Charakter der Dame nicht den 
geringsten Abbruch tun kann und was durch 
aus verständlich ist — man wußte, daß in 
H errn Blankers Büro zwei Angestellte a r­
beiteten, von denen der Konsulatssekretär 
tätiges Mitglied des „Fam iliengrus" und 
der Chauffeur Mitglied des belgischen Spio­
nagebüros war.

Jedenfalls saß Herr Mathieu Blankers 
a ls Kaiserlich Deutscher Vizekonsul in Ter- 
neuzen und arbeitete Hand in Hand mit den 
deutschen Behörden.

Sein Sekretär, auf dessen Schultern die 
ganze Konsulatsarbeit ruhte, war Monseu: 
J e a n  Reniers.

E s war der Sohn des beeideten belgischen 
Lotsenkommandeurs in Terneuzen, eines 
belgischen Beamten. Auf Veranlassung des 
Lranzösis^en und belgischen Konsuls van 
Eantfort, der den Deutschen ein ganz gefähr 
licher Gegner war, übernahm der junge 
Reniers die Stelle bei Herrn Blankers. 
Cantfort, bei dem F rau  Blankers verkehrte, 
war Verbindungsmann des „Fam iliengrus" 
für Gent und war in belgischen Kreisen ge­
achtet und beliebt. E r hatte schon Wunder­
dinge gegen die verhaßten „Duitschen" ge­
leistet. Es war begreiflich, daß er das größte 
Interesse daran  haben mußte, einen Ver­
trauensm ann bei einer deutschen Behörde zu 
haben!

H errn Blankers hätte eigentlich auffallen 
müssen, daß er von dieser Seite aus den 
jungen Reniers empfohlen bekam. Noch mehr 
aber hätte ihm auffallen müssen, daß der 
junge, im M ilitärdienstalter stehende Sekre­
tär Reniers nicht daran dachte, dem drin­
genden Ruf seines Königs Folge zu leisten 
und an  die F ron t zu eilen. E r und die bel­
gische Spionageleitung wußten, daß er auf 
diesem Posten seinem Vaterland mehr nützen 
könnte, a ls  in den naßkalten Schützengräben 
5er Dser.

S v blieb Reniers vier Ja h re  lang Sekre­
tä r  des deutschen Konsulats. Nach dem Krie 
ge wurde er sofort für seine Belgien erwie­
senen Dienste dekoriert und zum belgischen 
Konsulatssekretär ernannt. Ein Posten, den 
er noch heute bekleidet.

E r hatte Einsicht in  wichtige Dokumente, 
hatte Einfluß und Bewegungsfreiheit. W as 
das heißt, weiß nu r der zu ermessen, der die 
Hölle der Spionage aus eigener Anschauung 
kennt.

I m  Jah re  1917 wurde Herr Konsul M a­
thieu Blankers von der holländischen Regie­
rung wegen Viehschmuggels bestraft und aus 
der Provinz Zeeland ausgewiesen. Auch das 
darf man im Kriege nicht allzu tragisch neh 
men. T er Krieg verdreht die Begriffe.

Und so kam es, daß in dieser Zeit Herr 
Reniers mit F rau  Konsul Blankers zusam­
men das deutsche Konsulat leitete.

Weit aktiver war der Chauffeur de Witte, 
der bis M itte 1927 Konsul Blankers und 
viele deutsche Offiziere fuhr. E r war Hol­
länder von Geburt.

Aber da Herr Blankers sich für seine Der 
läßlichkeit einsetzte, wurde de Witte vom 
Kraftwagenpark der vierten Armee eingellei 
bet und mit der Uniform der Krafftahrtrup- 
pen versehen, die ihm seine Arbeit als akti­
ver belgischer Spion erheblich erleichterte.

Es wäre auch verfehlt, heute irgend je­
mand für diesen groben Fehler zur V erant­
wortung ziehen zu wollen. Es war nun ein 
mal so. Es war Krieg. Es war befohlen 
worden. Der Befehl mußte ausgeführt wer­
den.

Niemals wurde sein Auto, wenn es über 
die Grenez rasselte, untersucht. Kaum je von 
einem unvorsichtigen Posten angehalten.

D as Zauberwort „Deutsches Konsulat", die 
Uniform de Wittes als deutscher Kraftfahrer 
— es hätte mit dem Beufel zugehen müssen, 
wenn da irgendeiner Scri-cuD oehabt 
hätte'

Und doch gab es Offiziere, die der Sache 
so recht nicht trauten. Es waren meist zurück 
gekehrte Frontkämpfer — Reserveoffiziere, 
Psychologen —  aber die S truk tur des deut­
schen M ilitarism us verbot es jedem, sich in 
Dinge einzumischen, die ihn nichts angingen. 
D as war letzten Endes ja  auch die Größe der 
Armee, die nach vierzehn Tagen hundert­
fünfzig Kilometer tief in Feindesland stand.

Dieses unerhört regulierte System der 
vordringenden Armee mußte an irgendeinem 
Winkel Fehler haben. Daß diese Fehler ge­
rade an  einem der wichtigsten Punkte vor­
handen waren: Völkerpsychologische Erkennt 
niS und tiefere Geistigkeit des einzelnen, so­
wie Erkenntnis eigener Fehler — das kam 
Herrn Blankers und den Seinen zugute.

Der Chauffeur de Witte hat die belgische 
Spionageleitung jahrelang hindurch m it den 
wichtigsten Meldungen fortlaufend versorgt. 
Seine Spezialität w aren Grenzbefestigun­
gen. Wenn der geplante belgische Rückangriff 
gegen die vierte Armee geglückt wäre, hätte 
de Witte ein größeres persönliches Verdienst 
an  dieser Operation gehabt.

D as hüben nach dem Kriege belgische und 
englische Generalstäbler öffentlich und rück­
haltlos zugegeben.

Witte wußte, wie er zu arbeiten hatte. 
Sein  Konsul, der im Wagen saß, durfte selbst 
redend nichts wissen. E r durfte, wenn der 
Wagen einmal untersucht wurde, nicht kom­
prom ittiert werden.

Und so hatte er folgendes System:
Bei seinen Fahrten  war ein Vorderreifen 

seines Autos mit Berichten gefüllt.
E r steuerte diesen Wagen m it dem kost­

baren Gut natürlich in den Gefahrenzonen 
so vorsichtig, daß ihm nichts passierte.

Am Ausgang der S tad t Gent, an dem 
prachtvollen alten T o r dieser ewig schönen 
S tadt, steht ein altes ©stammet.

„ Im  Sluisken" heißt es.
B is hierher fuhr de Witte stets. Hier stieg 

der Konsul immer aus und fuhr mit der 
S traßenbahn in die S tad t zurück. Warum, 
das mögen die Götter wissen.

De Witte aber stellte seinen Wagen in die 
dort befindliche Garage und vertauschte 
regelmäßig ein Rad gegen ein anderes. Die­
ses Rad war von seinen Helfershelfern mitt­
lerweile gefüllt und präpariert worden.

T a  ist es kein Wunder, daß de Witte sich 
hohe Verdienste um sein Land erwarb und 
daß er arbeiten konnte, daß es eine helle 
Freude war.

Aber das Auto des H errn Blankers w ar 
im wahren S inne des W ortes m it Gold nicht 
aufzuwiegen. E s w ar ein Wunderwagen. 
Und was mit ihm geleistet wurde, sollen die 
Leser dieser Zeilen zum erstenmal erfahren: 
Oder ist es vielleicht eine Kleinigkeit, im 
Laufe einiger M onate fünfzig M illionen zu 
befördern! D as sind Sum m en und Gewichte, 
von denen wir heute leider keine Ahnung 
mehr haben.

Viele belgische Eisenbahnbeamte weigerten 
sich nach der Besetzung, für die Deutschen 
Dienst zu tun. S ie weigerten sich, die Loya­
litätserklärung zu unterschreiben, wobei sie 
von folgendem logischen Gedankengang ents­
gingen: Wenn die Eisenbahn nicht arbeitet, 
ruht der Krieg. Wenn sie nicht arbeiten, muß 
für jeden Belgier ein deutscher Eisenbahner 
oder Soldat einspringen. Arbeiten muß die 
Bahn! Also können sie nichts Gescheiteres 
tun, als nicht zu arbeiten.

Selbstverständlich mußten sie aber leben. 
Leben und effen, das ist nun nicht so einfach, 
wenn alles besetzt, überwacht und rationiert 
ist. Das bißchen Geld w ar bald zu Ende > 
zu essen bekamen n u r die, die arbeiteten. D as 
w ar auch wieder logisch.

 ̂Nun überwies die belgische Regierung 
fünfzig Millionen Franken zur Unterstützung 
der streikenden Eisenbahner im besetzten 
Gebiet.

D as Ueberweisen an  sich ist einfach. Ein 
Federzug eines M inisters. Geld war ja in 
Hülle und Fülle da. England, Frankreich, 
Amerika — fünfzig M illionen waren eine 
Bagatelle. Aber es mußte über die Grenze, 
über den elektrisch hochgespannten Todes­
draht, gebracht werden, und wenn möglich 
Gold. Viel Gold.

Jeder, der im Hexenkessel arbeitete und 
kämpfte, kennt dieses Rätsel. M an war be­
müht, die Eisenbahner auszühungern und 
dennoch lebten sie wie kleine Herrgötter in 
Frankreich.

Da mußte irgend etwas nicht stimmen.

(Fortsetzung in der Montagsnummer.)



Sonnkaq. den 4. Im m e r  "193 f

zu stellen; abzugeben ab 6. Jä n n e r  im Ho­
tel Halbwidl, auf Wunsch wird auch abge­
holt. T ie Vereinsleitung: Andreas Halb­
widl, 1. Obmann.

m. Cercle fran^ais. Der Vorstand des 
Vereines bittet alle, die beim geselligen 
Abend am 6. d. Mitwirken werden, zuverläs­
sig M o n t a g ,  den 5. d. um 14 Uhr in die 
„Vesna" zur Generalprobe Uu kommen.

* Eröffnungsfeier Wie w ir bereits berich­
teten, hat der rührige W irt Herr P  l o h l 
am Exerzierplatz in Tezno den ganzen er­
sten Stock in einen großen S aa l umgebaut, 
welcher am Dienstag, den 6. Jä n n e r  ab 
15 Uhr nn mit einem Konzert eröffnet wird.

* Tie 1001. Nacht ist ein Produkt orten- 
talifchrr Phantasie, w ir aber leben in der 
Nähe alpiner Zauberwelten und nu r so ist 
es erklärlich, daß sich der rührige R ad­
fahrerklub „Edelweiß 1900" diesmal ent­
schloß, sein am 10. Jä n n e r  stattfindendes 
Ballfest unter der sinnigen Devise „Berg­
nachtzauber" zu veranstalten. Die Festlei­
tung hat es sich nicht nehmen lassen, den 
Besuchern dieser in ihrer A rt einzig da­
stehenden Unterhaltung ein Freudenrad zu 
sichern, ferner einen von acht Herren und 
acht Damen unter sachkundiger Leitung des 
H errn Ernst P o h l e  einstudierten Rad- 
Kunstreigen, kombiniert m it Schuhvlattler- 
tanz, dessen Schmiß unter den feurigen 
Klängen der Schönherr-Kapelle voll zur 
Geltung kommen wird. Gebirastrackcken er­
wünscht. Freunde alpiner Gemütlichkeit mö­
gen es nicht versäumen, sich die Karten im 
Vorverkauf f£wtel tzalbwidll oder bei Herrn 
F ranz  fiizef, Radvansska cesta 6, und beim 
H errn Josef Krempl in Melje zu reservieren.

Fkks^.Feuerwehr M aribor
Zur Uebernahme der Bereitschaft für

Sonntag, den 4. Jänner 1931 ist der 2. Zng 
kommandiert. Kommandant Brandmeister 
Armin T  u t t a.

Telephonnummern für Feuer- und Unfall. 
Meldungen: 2224 und 2336.

+ Heute, Sonntag, und D ienstag (D rei­
könige) beim „W aldtoni" (Skaza) Brat-, 

Blut- und Leberwurstchmaus eigener Schlach 
tung. Vorzügliche Weine. 89

* Der Fasching beginnt! F ü r  den heuri­
gen Faiching ho ft man das schönste und 
eleganteste zu ieben. Alle Masken oerden 
in Seiden- und Silberstoffen bekleidet. F ü r 
was soll das auch nicht sein, man bekommt 
doch schon Crepp-de-Chine zu Din 30 owie 
Hunderte verschiedene Maskenartikel in der 
Betrinsska ulica 15.

* Ledige und kleine Familien essen billig 
und gut nur in der öffentlichen Küche am 
Slomskov trg 6 17014

* Hotel Orel, jeden Sam stag  und S o n n ­
tag Tanzunterhaltung im Jägerstüberl. 134

* Achtung Hausbesitzer! Drucksorten und 
zwar: Hausordnungen und Mietzinsbüchel 
sind nur in der Kanzlei des Hausbesitzer- 
veremes, Gregoröieeva ulica 8, von 8 bis 
11 Uhr erhältlich. 244

* Buchhaltung, Stenographie, Maschin- 
schreiben, Handelskorrespondenz, Sprachen. 
Praktischer Einzelunterricht. M . Kovaö, M a­
ribor, Krekova ulica 6. 119

* Der Autobus fährt Sonntag , den 4 
Ju n n e r von M aribor nach Sv. M artin  bis 
zum Gasthause Kostanjsek um 12.10 und 14 
Uhr vom Hauptplatz und um 18 und 20 Uhr 
Zurück. I m  Bedarfsfälle auch mehrmals. 110

* »DO—X" vor neuen Leistungen. Nach 
dem tragischen Untergang des englischen 
Flugriesen „R 101" hat der S ta r t  des Met 
sterwerkes der modernen Flugtechnik. des 
"D O —X ' doppelt so großes Interesse in 
der ganzen Welt hervorgerufen. Der itn- 
glücklichenveiie ausgebrochene B rand auf 
,-0 0 —X" Hat die Ungeduld, mit welcher 
auf neue sensationelle Leistungen dieses M on 
streflugzeuges gewartet wird, nur noch ge 
steigert. Die Besatzung, die ja — wie an 
zunehmen ist —  ihren flugtechnischen Fähig 
leiten entsprechen ausgewählt wurde, rüstet 
während der Beseitigung des Brandschadens 
für neue Leistungen, denen sie körperlich ge 
wachsen sein muß. Solchen Leistungen 'st 
man nur dann gewach'en, wenn man be 
bester Gesundheit, in guter körperlicher Kon 
dition ist Wie für die ©Peiumg der M oto­
ren die besten Betriebsstoffe angewendet 
werden müssen, ist auch der E rnährung de: 
Mannschaft die größte Sorgfalt anzuwen 
den und wird es. deshalb niemanden wun

■ 'VMS
'* : S

A R C O F A R

i
M

„M arido rec  Ketttmq" An mm er 3

K o r L e  von der Mannschaft den Rettungs 
dienst innehaben.

p. Den Apothekennachtdienft versieht bis 
einschließlich 9. d. die „Mohreich-Aw: stete 
(Mag. Pharm . Mo l i t o r).

ü ü H E l i Z H H S
auf dem Gebiete der Musikwiedergabe durch das moderne 
M u sik gerät für die W ohnung

TELEFUNKEN-ARCOFAR
Radio- und Schallplattenmusik aus einem Gerät in nie gehörter 
Qualität

A R C O F A R  — das ist Musik! 

J w m sfa v en sk o  S iem en s d- d L -Ljubljana, Dunajska cesta Ib  UI.

DIE Ä L T E ST E  E R FA H R U N G . - D IE M O D E R N S T E  K O N ST R U K T IO N

Glied in der Beweiskette, daß dort, wo 
Höchstleistung erforderlich, zu „Duomaltine" 
gegriffen wird.

dem, wenn Dr. Tilgenkamp, Berbindunas- § gelegenheiten des linke« D rauufers leiten.
O f f i z i e r  und Pressechef des „ D O -X "  sag t:,D ie  dritte Abteilung d. s. zivile Angelegen-
„Ovornaltine ist ein gutes Getränk, daß wir . heilen des rechten D rauufers übernimmt 
immer gerne nehmen. Wieder ein festes ! Herr Dr. S  u h a d o l n  i k. Die vierte

Abteilung, d. s. Exekution und Zivilrechts­
hilfe, behält Herr D r. L i p i d .  Die beiden 
einstweilen zusammengeschlossenen S trafab- 
teilungen außer der Strafrechtshilfe, über­
nimmt der bisherige Richter für zivile Ange 
legenheiten Herr D r. Micha. T ie  siebente 
Abteilung für außerstreitige Angelegenhei­
ten des rechten D rauufers behält Gerichts- 
vorsteher T r. P  o z n i k bei. Die S tra f ­
rechtshilfe besorgen die Richter der ersten
und der zweiten Abteilung. Die Einteilung 
der Beamtenschaft bleibt auch weiterhin un­
verändert.

Aus Btei
Aus dem BrMSlkmZm- 

ausschuß
Der hiesige Straßenausschuß beschäftigte 

'ich auf seiner letzten Sitzung cingehends mit 
den Straßenverhältnissen. Am 12. v. M. 
wurde die S traße TurniZ—Evetlin zwischen 
dem 12. und 13. Kilometer in einer Länge 
von 20 M eter von einein Erdrutsch stark be- 
chädigt. Hier erscheint die Errichtung einer 

gemauerten Schärpe a ls dringend notwen­
dig, da die einzelne« vernachlässigten Wild- 
bäche für die S traße eine ständige Gefahr 
bedeuten. Auch auf der S traße zwischen 

P tu j und Vurberk wurden von der Graje- 
na in einem Abschnitt von etwa 500 Meter 
große Schäden angerichtet. F erner litten 

heuer auch die Banalstraßen zwischen P tu j 
- Rogatec und P tu j—Krapina unter den 
Unbilden der W itterung. Schließlich wurden 
noch die Erdabrutschungen am Okiö-Berge 
und an der S traßen  gege« Sv. F lo rijan  in 
Diskussion genommen, worauf beschlossen 
wurde, die Renovierungsarbeiten an den 
erwähnten Straßcnzügen in den Voranschlag 
für das nächste J a h r  aufzunehmen. Die Ge­
samtauslagen stellen sich auf 2,927.029.40 
D inar, während die Einnahmen inklusive 
des Banalzuschusscs in der Höhe von 55% 
1,544.833.20 D inar betragen. D er Fehlbe­
trag von 1,382.196.20 D inar erscheint durch 
Bezirksumlagen gedeckt; da der Zuschuß der 
Banalverw altung von 72 auf 55% ernie­
drigt worden ist, wird voraussichtlich eine 
12%ige Erhöhung der Bezirksumlagen not­
wendig sein.

Kaufet nur

CROATIA BATTERIEM
Taschen und Anoden, denn sie sind

©iE BE%tm

P . Neueintcilung am Bezirksgericht. M it
dem neuen J a h r  wurde am hiesigen Bezirks­
gericht eine Neueinteilung der Richter in den 
einzelnen Abteilungen durchgeführt. T ie 
erste Abteilung für außerstreiUge Angelegen­
heiten des linken D rauufers übernimmt der 
bisherige Richter für zivile Angelegenhei­
ten Herr. D r. M  u h i 8. Der bisherige 
Richter für Strafsachen Herr S t e f a n c i o -  
j « wird die zweite Abteilung für zivile A u­

st. Vermählung. Sam stag wurde der Kauf 
mann Herr K arl M  a h o r  i 8 m it F rl. 
Rost M i h e v c aus Ljubljana getraut. 
A ls Beistände fungierten Herr D r. P  o - 
r  e k a  r  aus Ljutomer für die B ram  und 
Herr F ran z  M  a h  o r i  8 für den B räu ­
tigam. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

p. Vortrag. Die Kultursekiion der Arbei- 
ter'am m er in P tu j eröffnet am D i e n  s- 
t c g, den 6. d. um 15 Uhr die V ortrags- 
saison. Der erste V ortrag findet im Hotel 

S ion" statt und behandelt das Thema 
„ J a p a n ,  d a  s  L a n  d d e r  B  l u- 
m e n". E in tritt 2 D in. T er Reingewinn 
ist für die Antituberkulosenliga i« P tu j be­
stimmt.

P. Die „Jcrdranska straLa" veranstaltet am 
10. d. in sämtlichen Räumlichkeiten des Ver­
einshauses eine große Unterhaltung.

p. Neue lektrische Leitungen. Die Elektri- 
zitätsgenossen'chalt hat dieser Tage die neu­
angelegte Lichtanlage nach Brstjc unter 
S trom  gesetzt. Auch der Ausbau der Leitung 
nach Vieava ist bis zum Gasthof Sim onie 
bereits beendet.

A u s  Lklje
3m l  Schadenfeuer

an einem Ts.gr
Am 1. d. gegen halb 23 Uhr legte sich ein 

im Hause des H errn Josef Kirbisch wohnen­
der Gehilfe mit einer brennenden Zigarette 
im M und ins Bett. Durch die Zigarette fing 
die Bettdecke plötzlich Feuer. Da sich im Zim 
mer ein übler Geruch verbreitete, warf der 
Gehilfe die scheinbar gelöschte Decke durch 
das Fenster auf das Blechdach, unter wel­
chem sich das Mehlmagazin befindet. Die 
Decke glomm aber weiter und das Blechdach 
begann allmählich infolge der Hitze zu glü­
hen und das unter dem Dache befindliche 
Gebälk begann zu glimmen. D as Feuer 
wurde erst am Morgen bemerkt. Der a la r­
mierten Feuerwehr gelang es, das Feuer in 
1% Stunden zu lö'chen. Dem Feuer fielen 
etwa 10 Q uadratm eter unter dem Dache 
zum Opfer. Der Schaden beträgt mehrere 
Tausend D inar.

lim  18 Uhr desselben Tages wurde die 
hiesige Feuerwehr verständigt, daß beim 
Besitzer Qehovin vulgo Kovac in Tremerje 
bei Eelje ein Feuer ausgebrochen sei. Die 
Feuerwehr rückte sofort aus und fand das 
Wirtschaftsgebäude des Besitzers in Hellen 
Flammen. Den Feuerwehren von Celj,e 
Gaberje und Saslo aelang es, das benach­
barte Gebäude, welches ebenfalls zu bren­
nen begonnen hatte, zu retten, während das 
Wirtschaftsgebäude samt den Getreide- und 
Futtervorräten  sowie landwirtschaftlichen 
Geräten den Flam m en zum Ocher fiel. D as 
Vieh konnte aus dem S tall gerettet werden. 
D as Feuer wurde bis 21 Uhr gelöscht, wor­
auf die Feuerwehren wieder einrücken konn­
ten. Dies ist in der letzten Zeit bereits der 
vierte B rand in Trem erje und es wird 
Brandlegung vermutet.

r. Die Wiener Sängerknaben kommen.
Aus Eelje wird uns geschrieben: Der be­
rühmte Chor der Wiener _ Sängerknaben 
veranstaltet M itte Jä n n e r  einige kirchliche 
und weltliche Konzerte in Eelje und Um­
gebung. I n  Eelje finden zwei Konzerte statt 
und zwar ein kirchliches am  12. Jä n n e r  um
7 Uhr abends in der Marienkirche, ein 
weltliches am 13. Jä n n e r  um 8 Uhr abends 
im Kinofaale des Hotels Skoberne. Der 
Karttznvorverkauf für beide Konzerts be­
ginnt am M o n t a g ,  den 5. Jän n er. 
Karten für das kirchliche Konzert sind in 
der Buchhandlung der F ra u  F lo ra  Lager-

I Neckermann und in der SlomZek-Duchhand- 
! lung zu haben, für das weltliche Konzert 

jedoch nur in der Buchhandlung der F ra u  
F lo ra  Lager-Neckermann. D as Interesse 

für die Konzerte ist, wie immer, wenn die 
Sängerknaben kommen, außergewöhnlich 
groß.

c. Zwei Diebstähle. Am Mittwoch, den 31. 
Dezember nachmittags entwendete der 46- 
jährige Hasnergehilfe Jakob Podgorsek dem 
Goldschmied H errn Alois B uöar im A us­
schank des H errn Pc8nik am Deökoplatz aus 
der Rocktasche l l  goldene Halsketten und
8 Anhängsel im Gesamtwerte von 4740 D i­
nar. H err B uöar hatte dem Inhaber des 
Ausschankes eine Halskette verkauft und des 
halb mehrere Ketten und Anhängsel zum 
Aussuchen mitgebracht. Podgorüek wurde 
bereits um 15.45 in einem Gasthause ,.st>a 
kresijo" aufgespürt und festgenommen.^ Bei 
ihm fand m an noch 10 Halsketten, das übri­
ge w ar verschwunden. Herr B ucar erleidet 
noch einen Schaden von 2040 D inar. Pod- 
goiset wurde dem Kreisgericht überstellt. — 
Am 30. Dezember machte die 28jährige a r ­
beitslose und öfters vorbestrafte Agnes 
Obreza aus Sv. Ju r is  a. d. Südbahn in dec 
Dienstvermittlungskanzlei am _ Hauptplatz 
mit dem Dienstmädchen Potoönik aus der 
Umgebung von Slovenjgradec Bekannt­
schaft. Beide begaben sich in die Bahnhofs­
garderobe, wo Potoönik ihr Gepäck aufbe­
wahrte. I h r  Bargeld im Betrage von 1590 
D inar nahm sie auf A nraten der Agnes

besuchten sie zusammen
p. Wochcndienst der Freiwilligen Feuer ____

mehr. B is Sonntag, den 11. d. versteht die Obreza mit. Nim - -
dritte Rotte des ersten Zuoe? mit B rand- ! zwei Gasthäuser in Gaberje und kehrten am
master D a ' ch und Rottführer S  a m u- J Abend nach Eelje zurück. Unterwegs begann 
d a die Feuerbereitschaft, während Chaufeur i Agnes Obreza zu klagen, daß ihr sehr ka 
Erw in D a m i s c h .  Rottfübrer N e k o l a Eei, worauf ihr ihre Kefäbrtm ihren ju rn - 
Konrad und Georg S c h u s t e r  und F ranz ite l. in welchem sie loOO D inar hatte. )
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Das Frühstück muß 
uns d ie  Krafft 

geben,
die w ir benötigen, um bis zum Mit­
tagessen erfolgreich arbeiten zu kön­
nen. Eine Tasse der schmackhaften, 
konzentrierten Kraitnahrung

führt dem Körner bei kleinstem  
Rauminhalte große Nährkraft zu, oh­
ne dabei den Magen zu überlasten. 
Erhältlich in allen Anotheken, Droge­
rien und besseren Snezereihandlungen 
zum Preise von Din 56.— für große 
Dosen. Din 32.— für mittlere Dosen 

und Din 16.— für kleine Dosen.

Veranstaltungen des Unternehmens, welche 
im S aale  des Hotels Tepey täglich stattfin­
den, sind stets gut besucht. D as Unternehmen 
entwickelt hiebei eine wahrhaft amerikani'che 
Reklame.

! ff. Einbruchsdiebstahl. I n  der Nacht vom 
29. auf den 30. v. M . sind bisher unbekannte 

j -Täter in das Kaufmannsgeschäst Arzensek 
in Stranice bei Vitanje eingebrochen und 
haben hiebei W aren im Werte von 8000 Di­
nar gestohlen und weggeschleppt. D ies ist Be- 

. reits der dritte Einbruchsdiebstahl von wel- 
' chent der Kaufmann im Laufe der letzten 

fitoe; Ja h re  betroffen wurde.
if. Zur Volksbewegung. I n  der P farre  

Vitanje, welche insgesamt fünf Ortsgemein- 
ben umfaßt, wurden im Ja h re  1930 102 
Geburten verzeichnet, während die Zahl der 
Twrbefälle nu r 40 betrug. Trauungen w ur­
den im abgelaufenen Ja h re  20 vollzogen.

S päter gab Obreza auf der S traße den 
M antel zurück und entfernte sich. Bald da­
rauf bemerkte Potoänik, daß ihr aus dem 
M antel das ganze Geld verschwunden war. 
Sie erstattete sofort bei der Polizei eine A n­
zeige und M aria Obreza wurde bereits am 
nächsten Tag festge nommen, doch fand man 
bei ihr kein Geld. M aria  Obreza wurde dem 
Kreisgericht eingeliefert.

e. Fremdenverkehr im Dezember. I m  ver­
gangenen M onat besuchten Celje 939 F rem ­
de, u. zw. 783 Jugoslawen. 81 Oesterreicher, 
25 Reichsdeutsche. 24 Tschechoslcwaken, 12 
Ita liener, je 3 Ungarn und Russen, j :  2 
Engländer, Holländer und Griechen sowie je 
1 Pole und Rumäne. Dem Beruf nach wa­
ren es 202 Arbeiter, 161 Geschäftsreisende, 
92 Studenten. 81 Gewerbetreibende. 72 B e­
amten, 13 Aerzte, 12 Industrielle und 9 
Rechtsanwälte. 297 Personen hatten keinen 
Beruf.

c. Der SFklub Celje macht die Eltern 
aufmerksam, daß in Kürze Skikur'e für Kin 
der bis zu 10 Jah ren  beginnen werden. Ge­
nauere Inform ationen und Anmeldungen 
bis 10. d. bei den Herren Erw in GraLner 
und Edo Paidasch.

c. Freiwillige Feuerwehr Celje. Den Wo­
chendienst versieht vom Sonntag, den 4. d. 
bis einschließlich Sam stag, ben 10. d. M. der 
erste Zug unter Kommando des Zugsführers 
Herrn Emmerich B e r n a .  Telephon Nr. 99.

c. De« Apothekendienst versieht vom SamS 
tag, den 3. d. abends bis F reitag, den 9. b. 
M . die Apotheke „Zum Kreuz" in der Kö­
nig Peter-Straße.

c. Zahlung der Augeftelltensteuer. I m
Sinne der Kundmachung des Finanzministe­
rium s und auf G rund der diesbezüglichen 
gesetzlichen Bestimmungen müssen sämtliche 
Arbeitgeber ohne Ausnahme, welche big An- 
gestelltensteuer in B a r oder in Marken zah­
len, alle Steuerbüchel ihrer Angestellten bis 
Ende Jä n n e r  der Steuerverw altung in Le­
ise zur Kontrolle vorlegen, widrigenfalls ei­
ne hohe S trafe  folgen würde.

c. Arbeitsmarkt. Fm  Ja h re  1930 suchte,! 
bei der Expositur der öffentlichen Arbeits- 
börse in Celje 2929 Personen (2065 M än­
ner und 864 F rauen) Arbeit, 3002 Perso­
nen (1808 M ännern und 1194 F rauen  w ur­
de Arbeit angetragen, Vermittlungen w ur­
den für 1452 Personen (997 M änner und 
455 F rauen) durchgeführt, 226 Personen 
(200 M änner und 26 Frauen) reisten ab, 
abgefallen sind 726 Personen (481 M änner 
und 245 Frauen), am 31. Dezember 1930 
blieben 525 Personen (387 M änner und 138 
Frauen) in Evidenz.

Aus Dttanle
if. Vereinsauflösung. Der hiesige seit zehn 

Jah ren  bestehende Volksbildungsverein „61- 
talnica" hat seine Auflösung beschlossen. Die 
Liquidierung des Vereines bleibt einer am
11. b. M . im Vereinshause P itch stattfinden 
den außerordentlichen Generalversammlung 
Vorbehalten.

if. Silvesterseier. T er hiesige, vor kurzem 
gegründete Sokolverein hielt am 31. v. M. 
im Bereinssaale eine in jeder Beziehung 
gelungene Veranstaltung ab, welche sich ei­
nes vorzüglichen Besuches erfreute.

if. Vieh- und Warenmarkt. Der am 29. v.
M . hier abgehaltene jährliche Vieh- und 
W arenmarkt litt stark unter der Wirtschaft- 
krise, über welche allgemein geklagt wurde.

if. Zirkus, und Kinounternehmen. Dieser 
T aae find in unserem Orte der Zirkus und 
das Kinounternehmen Wertheim aus T a r a ­
wa,: in S law onien  eingetrosien. Die Kino-

Aus DravograS
g. Volksbewegung. Im  Laufe des vergan­

genen Jah res sind in der hiesigen Propste! 
33 Personen gestorben, dagegen wurden 45 
Kinder geboren, während es 13 Trauungen 
gab. Interessant gestaltet sich der Vergleich 
mit dem Ja h re  1830. Vor hundert Jah ren  
sind 12 Personen gestorben. 13 wurden ge 
Boren und 5 P aa re  wurden getraut.

g. Der Silvesterrummel der Freiwilligen 
Feuerwehr, der im dicht besetzten Kinos rai 
stattfand, nahm auch heuer einen wohlgelun­
genen Verlauf. Der Reingewinn der V eran­
staltung wird dem Fond für die neuange- 
schaffte Motorspritze zufließen.

g. Eine neue Fleisrhverkausssrille eröffnete 
am 1. b. der hiesige Fleischhauer Herr Va­
lentin P  a t e r n  u s in der in Meza oon 
Herrn Jakob P ernath  errichteten Autoga­
rage. '

g. Besitzwechsel. Der Fleischermeister Herr 
Valentin P  a  t e r  n  u 8 hat das Gasthaus 
und die Fleischhauerei des H errn Fritz Do­
maingo käuflich erworben. Herr P aternus 
wird beide Gewerbe iveiterführen und emp­
fiehlt sich insbesondere allen Weinbeißern.

Aus Glovmjgradec
fl. Konzert der Wiener-Sängerknaben.

S onntag , den l l .  d. M . findet in  der hiesi­
gen Domkirche ein Konzert der W iener-Sän­
gerknaben statt! es wird eine lateinische 
Messe aufgeführt werden. D a dies der erste 
A uftritt des berühmten Chores in unserer 
S tad t ist, herrscht hiefür allgemeines I n ­
teresse.

sl. Weidmannsheil. Der Förster der G uts 
Verwaltung Perger in Mislinze erlegte un­
ter dem „Crni vrh" auf dem Bachern eine 
Gemse.

sl. Theateraufführuug. Am 25. b. M . um 
20 Uhr wird im S aale  des Sokolheiines das 
Lustspiel „Der R a t"  aufgeführt.

fl. Fagaball. Die hiesigen Grünröcke ver­
anstalten Sonntag, den 18. Jä n n e r  einen 
großen Jägerball. Derselbe findet in allen 
Räumen des Sokolheimes statt.

2m  Wartezimmer
Herr P iesecke versteht mehr als der Arzt!

D. K. G. S. Im stark besetzten W artezim­
mer eines Berliner Arztes mit großer Kassen­
praxis. Gedämpfte, aber sehr lebhafte Un­
terhaltung zwischen den wartenden Patien­
ten. Natürlich über die Krankheit, die jeder 
hat oder — zu haben glaubt. Ab und zu wird 
das Gemurmel vernehmlicher, um zu ver­
stummen, wenn die Gestalt des Arztes im 
weißen Kittel in der Tür sichtbar wird.

--Darf ich bitten? Der Nächste.«
Soeben geschieht dies wieder. Ein blasses 

junges Mädchen erhebt sich, nickt beim
Hinausgehen einer korpulenten Frau zu, die 
hereinkommt. Diese w endet sich zu ein paar 
Frauen:

iD a bin ich wieder — jetzt ist meine An­
neliese dran, da dauert’s länger, die unter­
sucht er gründlich. Gründlich ist er über­
haupt, das muß mau ihm lassen. Aber
sonst —«

»Na, w as hat er denn gesagt, meint er 
auch, daß S ie —«

»Der?« — Eine verächtliche Handbewe- 
gung.

-.Denken Sic mal an — nachdem er mich 
Vorn und hinten behorcht und beklopft hat,

sagt er doch zu mir, daß mir gar nichts 
fehlte —«

»Und Ihre Kreuzschmerzen und die Hitze 
im Kopf und das Seitenstechen?«

»Die Jahre, nichts als die Jahre — meint 
der. Aber ich lasse mich natürlich v. soeinem  
Doktor nicht dumm machen, ich nicht. Ich 
geh’ w ieder zu Piesecke. Der hat bei mir 
’nen Leberkrebs gefunden, und der wird ihn 
mir auch wegbringen, das hat er mir fest 
versprochen. Gegen den seine Erfahrungen, 
da kann so ’n Arzt eben nicht an. Richtig ge­
grinst hat er, als ich ihm sagte, daß könne 
mich ja nun freuen, daß ich keinen hab". Na, 
ich laß mich doch von dem Doktor nicht 
dumm machen, w o der Piesecke, der nur mit 
Natur kuriert, einen Leberkrebs bei mir ge­
funden hat.«

»Ja, den Piesecke — Sie meinen doch den 
Kräuterdoktor aus der Franseckistraße?« 
nimmt eine magere blonde Frau jetzt das 
W ort, »denn kenne ich auch. Und wenns ei­
nen nicht so  teuer käme, würde ich heute 
auch zu dem gegangen sein statt hierher. 
Aber mein Mann ist in der Familienversiche­
rung, und ich will mir Medizin verschreiben 
lassen, ich habe mal wieder an den Nieren. 
Vor drei Jahren bin ich operiert worden, und 
als ich danach so  elend war, bin ich auch 
mal zu Piesecken gegangen. Der hat mir 
dann genau erklärt, warum ich mich garnicht 
i-rnolen konr’e. Sie hab^n zu vi-1 Herriiut 
bei der Operation verloren, i'iau  Saueibie-, 
hat er zu mir gesagt«

-Herzblut?- w as ist denn c‘es?« fragt ei­
ne andere interessiert. Sichtlich gehoben von 
der Teilnahme, die sie rundum findet, erklärt 
nun Frau Sauerbier, w as sie von Herrn P ie­
secke, dem Kräuterdoktor, auf w issenschaft­
lichem Gebiet gelernt hat.

»Der Mensch hat nämlich drei Sorten 
Blut: erstens gewöhnliches Blut, zw eitens 
Gehirnblut und drittens Herzblut. Wenn man 
Herzblut verliert, das ist am schlimmsten, 
dann muß der Mensch gewöhnlich eingehen.«

»Bitte, der Nächste,« ertönt in diesem Au­
genblick die bekannte Stimme, und eilfertig 
verläßt Frau Sauerbier ihren Sitz, so daß 
die Zurückbleibenden nicht mehr erfahren 
können, w ie Herr P iesecke es zuwege ge­
bracht hat, daß die magere Frau Sauerbier 
schließlich doch nicht an verlorenem Herz­
blut eingegangen ist.

F ürs Jägerh aus
Behandlung Der 

Raubzeugbälge
Von W. S  t a c  h.

Die Verwertung der Raubzeugbälge als 
sogenannte Rauchware bildet einen nicht 
unbedeutenden Einnahmeposten der Jagd­
kasse, der m eist in wenigen Jahren die ge­
samten Anschaffungskosten und auch die Er­
haltung der Fangvorrichtungen eines R eviers 
deckt. N i e darf dieser Jedoch Hauptzweck  
des Raubzeugfanges werden, denn dieser Ist 
in erster Linie die W ildhege. Darum ist auch 
der Vorgang verwerflich, die Bälge dem 
Jagdschutzpersonale zu überlassen quasi als 
einen Teil ihrer Besoldung: man läuft dabei 
Gefahr, daß das Raubezeug das ganze Jahr 
über geschont, Ich möchte sagen, gehegt 
wird, damit die Ausbeute zur Zeit der Balg­
reife eine recht ergiebige sel.

Das Abstreifen des B alges soll prinzipiell 
nie auf den nächsten Tag verschoben w er­
den, je früher man daran geht, desto leichter 
gestaltet sich die Arbeit, am leichtesten, so­
lange das Stück noch nicht erkaltet ist. Nur 
bei n a s s e n Bälgen von Stücken, die ei­
ne Zeit im W asser gelegen, muß der Balg 
vor dem Abstreifen e r s t  a b t r o c k -  
n e n, w eil er sonst, auch bei größter Vor­
sicht, leicht reißt.

Um den Balg vom Kadaver zu streifen, 
wird voerst vom Ballen ab, längs der Innen­
seite der Hinterläufe bis zum W eidloche und 
an den Vorderläufen bis zur Achsel, mit 
scharfem Messer die Haut aufgeschürft und 
letztere unter Belassung der Klauen (Kral­
len) von Zehen und Schenkel abgelöst. Hier­
auf werden die beiden Hinterläufe geheßt 
und an einem Nagel an der Wand eingehängt. 
Nun wird die Rute ein Viertel ihrer Länge 
aufgeschürft und, so w eit sie auf geschürft 
ist, sorgfältig vom Knorpel abgelöst. Dann 
wird die nackte Rutenwurzel mit der einen, 
der noch bedeckte vordere Rutenteil mit der 
anderen Hand gefaßt und mit kräftigem  
Ruck die Rutenspindel herausgezogen. An­
fängern sei beim Ablösen der Lunte (Rute) 
besondere Vorsicht empfohlen, damit dieser 
empfindlichste Teil des Balges nicht verletzt
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werde. Durch Abreißen der Lunte wird der 
schönste Fuchs- oder .Marderbalg entwertet. 
Darum schärft der Anfänger die Rute bis 
zur Spitze mit dem M esser auf und löst so­
dann die Haut vorsichtiger von der Spindel. 
Schöner und wertvoller ist der Balg, wenn  
drei Viertel der Lunte in der natürlichen 
Rundung erhalten bleibt, den der gesch ickt.- 
ste Kürschner vermag diese nicht wieder so  
vollkommen herzustellen. Der Balg wird 
sodann mit dem Daumen unter Zuhilfenah­
me eines stumpfen M essers — damit der 
Balg nicht durschnitten wird — bis zu den 
Lauschern abgezogen. Letztere werden so  
w eit als möglich abgelöst, der Knorpel ab­
getrennt und endlich wird auch der restli­
che Teil des Kopfes samt der Schnauze ent­
blößt. Nächst dem Auslösen der Zehen und 
des Ballens erfordert die Bloßlegung des 
Schädels die m eiste Anwendung des M essers. 
Die Knorpel der Gehöre (Lauscher) werden  
knapp am Schädel durchschnitten, die Seher 
bis zum äußersten Rande abgeschält und 
ebenso das letzte Ende der Arbeit, die Nase 
(Windfang), vollständig abgeschürft

Der gute Zahler unter den Pelzhändlern 
sieht darauf, daß die Zehen mit dem Ballen, 
die Rute, sow eit sie aufgeschürft ist, die
Läufe und endlich auch der Kopf mit den
Lauschern und der Nase durch das Trocknen 
nicht zu unansehnlichen Klumpen zusammen­
schrumpfen, w as man dadurch verhindert, 
daß man alle diese Teile sofort mit Papier 
unterklebt, das durch die eigene Nässe des 
Balges gut daran haftet. Der Balg muß auch 
von allen anhaftenden Fleischteilen befreit 
werden, auch diese beeinträchtigen aen 
Wert. Nach der keinesw egs leichten Arbeit 
des Abstreifens kommt der Balg auf das
S  p a n n b r e t t, auf welchem  er bis zur
handelsfertigen W are in seiner unverminde- 
ten Größe und Schönheit l a n g s a m  aus­
trocknen soll. Der Balg darf durch das 
Trocknen unter keinen Umständen von sei­
ner Größe etw as einbüßen, im Gegenteil 
soll diese durch Spannen und Dehnen am 
Brette noch ansehnlicher werden.

Man verw endet entweder ganze Bretter, 
die für Fuchs, am Kopfe 10 cm breit, a lll 
mählich bis zu 1% in Länge sich auf 25 cm 
verbreitern und glatt gehobelt sind. Für 
Marder ist die Länge 1 m, die größte Breite 
15 cm. Man verw endet auch Spannbretter, 
die, der Länge nach in der Mitte getrennt, 
am Kopfende mit Leder verbunden sind und 
durch einen zwischen die Bretthälften einge­
triebenen Keil nach Erfordernis erweitert 
werden können und daher die Anfertigung 
verschiedener großer Spannbretter erspa­
ren.

Der Balg wird über das Spannbrett gezo­
gen, die behaarte Seite nach innen, sodann 
die N ase auf die obere Stirnseite des Brettes 
aufgenagelt, dicht darunter der Unterkiefer. 
Dann w ird der Balg straff angezogen und am 
hinteren Ende mit Drahtftiften angeheftet. 
Bei dem geteilten Brette wird dann der Keil 
eingeschoben, damit der Balg auch möglichst 
breitgedehnt wird. Nachdem dann auch noch 
die durch Papier unterlegten Läufe mit Draht 
stiften angeheftet wurden, wird das Ganze 
in einen trockenen, mäßig erwärmten Raum 
zum Trocknen aufgestellt.

Nach zw ei bis drei Tagen, also bevor der 
Balg ganz trocken geworden ist, wird er ge­
wendet, das heißt, die Seite mit den Haaren 
nach außen gekehrt. D ies erzielt man am ein­
fachsten so, daß man eine starke Schnur an 
Nase und Unterkiefer befestigt, diese innen 
durchzieht und das Ende an einem Haken 
befestigt. Nun kann man daran den Balg 
leicht umstülpen; ist auch dies geschehen, 
kommt der Balg nochmals aufs Brett — jetzt 
mit der behaarten Seite nach außen — und 
bleibt bis zum vollständigen Austrocknen 
daran. Der fertig getrocknete Balg wird 
durch Zerreiben der mit Schvreiß bedeckten  
Stellen und nachheriges gründliches Durch­
kämmen und Bürsten sorgfältig gereinigt 
und an trockenem Orte aufbewahrt. Von 
gleich starken Bälgen werden immer die 
schöner, sauberer behandelten die besseren  
Preise erzielen.

Selbstverständlich müssen die Bälge, die 
bei den heutigen Preisen einen großen W ert 
darstellen, an einem trockenen, luftigen Or­
te vor dem Verschimmeln und ganz beson­
ders vor Mottenfraß bewahrt werden.

Den Verkauf der W interausbeute soll man 
noch vor der Leipziger großen M esse, läng­
stens im März, tätigen; denn später fehlt 
die Nachfrage und damit die Konkurrenz, 
wobei man leicht am Preise einbüßt. W er je­
doch die Bälge für eigenen Zweck aufbe­
wahrt, läßt sie, gegen Austausch durch Plom­
ben gesichert, bald ausarbeiten und verwahrt 
das kostbare, gut ausgetrocknete Gut in ge­
schlossenen Papiersäcken.



Sport
W arum  und tolt treiben 

wir Sport?
Der S po rt hat in ba t letzten Jah ren  eine 

ganz ungeheure Ausdehnung gewonnen 
Alle Kreise, hoch und niedrig, jung und 
iiliev, selbst die Alten treiben S port, dabe 
»ocr nicht nu r Jugendliche und M änner 
■ändern auch Mädchen und F rauen. Diese 
großartige soziale Bewegung des Sports, 
s>e nicht rünstlich gemacht, sondern aus dem 
natürlichen Empfinden unserer Volksgenos­
sen herausgewachsen ist, wird sich immer 
noch mehr ausbreiten: D e r S p o r t  i s t  
- ' i n  G e s u n d b  r » n  n e u  f ü r  
a l l e !

"eit den ältesten Zeiten lehrt es die Er- 
' rang, daß Leibesübungen in rechter Wei 
je betrieben, in ihrer hygienischen Wirkung 
nicht an der Oberfläche des Mnskelfleisches 
hesicn bleibe», daß ihre Wirkung vielmehr 
i g a n z e n  Menschen, B lu t, Nerven und Ge 
birtt durchdringt. T ie seelische Einwirkung 
isi besonders cinzuschätzen.

Daß der Sporttreibende ein regelmäßiges 
Leben führen muß, wenn er wirklich etwas 
leisten will, da-s ist eine sittliche und sozial 
äußerst wichtige Tatsache. Richtig betriebener 
S port hat auch einen ideellen und ästheti 
scheu Wert: das ästhetische Empfinden des 
ivorttreibenden Menschen wird vertieft und 
verfeinert.

Jeder wähle den Sportzsveig, der ihm 
persönlich zniagt, suche sich aber nach Mög­
lichkeit auch über die anderen S porta rten  zu 
orientieren, denn alle haben den gleichen 
Endzweck: d i e  F ö r d e r u n g  d e r  
V o l k s g e s u n d h e i t, die nur durch 
-tu erfolgreiches Zusammenwirken den not­
wendigen großen Massenerfolg haben kann. 
Die R ivalität zwischen den einzelnen Sport- 
;weigen muß ausgemerzt werden.

Wer sich dem Sport zuneigt, der muß es 
auch mit festem Willen und ganzer Liebe 
tun. Als praktischer Grundsatz kommt hinzu, 
daß sich ieder Sportfreund einer der aner­
kannte» Vereinigungen seines Svortztveiges 
anschließen muß, wenn er wirklich S po rt 
richtig betreiben will. Der S port ist eine 
tute Schule des Charakters, er fordert A us­
dauer., Beharrlichkeit, Hingebung an  eine 
Erz oewahlfe Sache und vornehme Gesin­
nung!

Darum  sei allen, die S port betreiben oder 
betreiben wollen, der Sinnspruch des S ports 
in E rinnerung gebracht bzw. auf den Weg 
gegeben: ,.S  v o r  t s  m n n  n s e i  u, 
h e i ß t  e i n  C h a r a k t e r  s e i n !>"

Di? führenden FußbaNstactten
D er Belgier John  L a n g e n u s .  einer 

-er rührenden internationalen Schiedsnch- 
k^. d e r le i  dem Fußballturnier der Olyni- 
VNchen Lpwle in Amsterdam und bei der 
Weltmeisterschaft in Montevideo als Spiel« 
jetter wirkte, äußerte sich in interessanter 
Wepx über die Gruppierung der Spielstärke 
der 'ährenden Nationen. E r nimmt folgende. 
Gruppeneinteilung vor: 1. Südamerika, 2. j 
G roßbritannien, 3. europäisches Festland. ' 
Ost M itteleuropa nennt Langenus Oester­
reich und die Tschechoslowakei a ls  führend. 
>staliens Glanz jahr war 1938. Deutschland 
»abe im letzten Jah re  einen Rückgang zu 
verzeichnen. Die Zusammenstellung der füh­
renden Nationen würde folgende Ausscheid»» 
gen bringen: Uruguay—Argentinien, Eng» 
and—Schottland und Oesterreich—Tschccho- 
oiva ei. -.st Klassifizierung nim m t Lange«

Innh l U1V mic FoI? t Üot: l. Uruguay. 2. Eng 
' JW erroich, 4. Tschechoslowakei. E r 

(f n n [ ’ v nl  rtl8U0P in Montevideo gegen 
ffn« and, De,,erreich und die TfckMoslowa-
1U. “ «  fl<!it)''! " C11 wird und daß England 
ain eigenem Boden ebenfalls drei Siege er« 
ru  gLit an». yeiterteich und die Tschecheilo- 
ivake: hatte» ,» Wien oder P rag  Chancen, 
auch gegen Uruguay und England zu ge« 
lutnrton. N ur nur einem neutrale» Platz wä­
re e-»e einwandfreie Entscheidung über das 
Stärkeverhältnis dieser führenden Fußball­
großmächte der Welt möglich, und ein sol­
ches Turnier würde das größte fußballiport- 
Lche Ereignis der W elt bedeuten.

erklärt haben, ob er S  h a r k e y als Geg­
ner für den Titelkampf um die Weltmeister­
schaft annähme.

: Einen Kinderskikurs leitet schon seit ei­
nigen Tagen mit größtem Erfolg unsere 
wackere W intersportlerin F ra u  Tilka G a  j« 
s e k .  T ie Kurse finden tagtäglich im Um­
kreise der Drei Teiche statt, woraus die E l­
tern aufmerksam gemacht werden.

: Belgiens und Rumäniens Tennisrang- 
listen. Kurz vor Jahresschluß geben auch 
Belgien und Rumänien ihre Tennisrangli-

sten bekannt. Wahrend bei de» Belgiern 
W a s h e r  fehlt, vermißt man Bei den 
Rum änen Mishu, der int vergangenen Ja h r  
sehr wenig spielte und deshalb nicht klassifi 
ziert werden konnte. Die Listen: Belgien: 
l. T  c B a r m a n  und Ban Zuylen; 3. 
Lacroir; 4. Ewbank; 5. F rancois. Damen: 
l. F rl. Jofane S ig a rt; 2. F rl. Du Port: 3. 
F ra u  Guyot; 4. F rl. Lhoest; 5. F rl. du 
M onreau. — Rumänien: l. B u n e  a ; 2. 
Eantacuzino; 3, Pouliess; 1. Botez; 5. Galli; 
6. Luppu. Damen: F r l . Ziszovitz.
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„Beharrlichkeit führt zum Ziel".
I s t  es Ih n en  möglich — indem S ie die 

vier Ecksteine dieses Dominospiels in  ihrer 
Lage belassen — die übrigen zwölf Steine 
o zu ordnen, daß die Zahl der Augen in 

jeder einfachen waagerechten und doppelten 
'entrechten Reihe, wie auch in jeder Diago­
nalreihe stets 34 beträgt? Wieviel Zeit ge­
brauchen Sie dazu?

a a a b b b d d e e f g g i l l m n n n n v  
r r r r r r s s s s s s t t w .  Vorstehende 
Buchstaben sind so in die leeren Felder zu 
setzen, daß die waagerechten Reihen Worte 
folgender Bedeutung ergeben: 1. Verkehrs­
ader, 2. Landschaft in Belgien, 3. Teekessel, 
4. mathomathische Wissenschaft, 5. Rock der 
russischen B äuerin, 6. S tad t in Spanien, 7. 
F igur aus „Nathan der Weise".

L Sau-ilw er Zeitung" Nummer 5

Herr, daß Sie nicht gern verlieren mol« 
len.

S age nicht als (stuft: Gibst bald was z« fut­
tern?

Sage vielmehr: Ich werde jetzt gehe» mir« 
fcn. Soviel ich weiß, essen Sie um Mete 

. Zeit.
Gehärt.

Fcdermann sitzt in  der Eisenbahn und 
schläft. Schläft und schläft. Als er auffie« 
'»acht ist, sagt die Dame, die ihm gegenüber 
sitzt: „S ie 'chnarchen ja furchtbar!"

„Ich? Schnarchen?" fragt Federma»». 
„Wacher wissen Sie das?"

„Ich habe es gehört", sagt die Dame.
„Du lieber Gott", zückt Federm ann die 

Achsel, „man darf doch heutzutage nicht a l­
les glauben was man hört."

Gehälter.
„Die Gehälter werden immer niedriger", 

seufzt Jederm ann.
„Es ist furchtbar", nickt Mücke. „Weint ich 

bedenke, daß ich a ls  Buchhalter einer Lon­
doner Teerfabrik schon vor dreißig Jah ren  
fast zwanzig Pfund im M onat bekommen 
habe!"

„Zwanzig Pfund?" fragt Jederm ann, 
„lind was hast du mit all de-m Teer ge­
macht?"

Eine Hand wäscht die andere.

Die Auslösungen aus der Rätselbeilage erfolgen in der Frcitagnummer.

M ir einem 3 i m  ein
M  M n k ö n ig

3. D a das W etter schön ist, brauchte der 
H err im Hintergrund links keinen Regen­
schirm aufzuspannen. 4. Der Polizist trägt 
dcn Säbel rechts statt links. 5. D er Rauch 
des Schornsteins weht nach rechts, die Fahne 
nach links. Welch seltsamer Wind! 6. Die 
beiden begrüßenden Personen gebrauchen 
zum Händedruck die linken Hände.

Auflistung des N eu lah rs. 
Kreuzworirärreiö

M

A uflösung des Versteck-ätfrls
Ein kräftiges „Prosit Neujahr!" Men «nsern 

lieben Lesern.

A uflösung des Gchkrzräifels 
„N ichtig schreiben"

SSenn's Häute regnet,
w ird 's Leder billiger.

W enn's Morgen regnet,
w ird 's Land billiger.

Wenn'S aber Malz regnet,
w ird's B ier billiger.

^ : D as Schmelmg-Mimatum verlängert.
Die Borkommission von Newyork versam­
melte sich vorgestern, um die Antwort 
S  ch m e l i n g s  auf ihr seiner,zeitiges 
Ultimatum i» Diskussion zu ziehen. Es 
wurde beschlösse», ihm eine weitere Woche 
Frist zu geben. D ann müsse er sich bindend

A uflösung des Sevanken- 
Iralnm gs ,;jüat Gtelldlcheln"

Die sechs Fehler sind: ]. Tie Zeigerstel­
lung der llhr ist falsch. Wenn der große Zei­
ger zwischen l und 2 steht, muß der kleine 
Zeiger kurz »ach t Uhr zeigen. 2. Die 
Stromabnehmerstange der elektrischen Stra­
ßenbahn ist in falscher Richtung angebracht

Humor
S a g e  nicht -  sage vielmehr

/S age  nicht: Sie sind unrasiert, wie ein 
j Schwein.

Sage vielmehr: Rasieren Sie sich selbst?
| Sage nicht zu deiner F rau . T u  bist der 

größte Reinsall meines Lebens.
Sage vielmehr: Seit ich verheiratet bin,

lernte ich erst das wahre Glück. Aber jetzt 
ist es leider zu spät.

Sage nicht einem verlesenden Dichter: S ind  
Sie bald mit Ih rem  Quark fertig?

Sage vielmehr: Ich bin schon sehr auf den 
Schluß gespannt.

Sage nicht: Du sprichst wie eine blöde Kuh! 
Sage vielmehr: Ih re  Ansichten sind ein we­

nig zu originell.
Sage nicht beim Spiel: Gauner du mogelst. 
Sage vielmehr: Ich merke soeben, mein

V C L

„Ich habe jetzt die Tochter eines Restaura­
teurs a ls  Klavierschülerin, gegen freien Mit« 
iagstisch."

„Hat Ihre Schülerin denn Talent?" 
„Großes — sie kocht ausgezeichnet."

*

Lehrer: „Wer war Kolumbus?"
Kurt: „Kolumbus war ein Vogel."
Lehrer: „Wie konnnst du den darauf?*
Kurt: „M ein Bruder hat ein Lesebuch,

darin steht eine Geschichte, die heißt: D as
Ei des Kolumbus."

* *
Lehrer: „Nun, warum sind die Fische

stumm?"
Fritz: „Sie könne» doch auch nicht unter 

Wasser reden, H err Lehrer."
*  *

„W as stellen Sie sich unter einer Ketten­
brücke vor, M üller?"

„Wasser, Herr Lehrer."

Wie einfach *
können Sie sicit doch das Studium  
des Fortschrittes in W issenschaft n. 
Technik (Erfindungen. Entdeckun­
gen. Forschungen usw.) machen, 
wenn Sie w ollen ! Unzulängliche 
Mitte! zur Unterrichtung über diese 
w issensw erten Vorgänge sind kost­
spielig und sollten Sie ausschalteu. 
Greifen Sie lieber gleich zum Rech­
ten: der vortrefflichen, einzigen
W ochenschrift ihrer Art »Die Um­
schau« (reich illustriert). Mitarbei­
ter sind die besten Köpfe unter den 
Gelehrten. Forschern und Fachleu­
ten. S ie bleiben also bei ständigem  
Lesen in direkter Verbindung mit 
ihnen. — Prüfen Sie zunächst die 
Zeitschrift ihrer Vielseitigkeit und 
Qualität nach und verlangen Sie 
vom Verlag in Frankfurt am Main, 
NiddastraBe 8V83, das Probeheft 
Nr. 10 kostenfrei., — Sic werden  
daran Ihre Freude haben und der 
Um schau-Lesegem einschaft sicher 

schnell beitreten.

d. Entzündungen der Nebenhöhlen k t
Nase. Die Nase steht mit der Stirnhöhle und 
der Kiefernhöhle in Verbindung. I n  der 
Nase befinden sich fast immer Bakterien, be­
sonders beim Schnupfen. T ie Bakterien kön­
nen in die dkebenhöhlen eindringen und dort 
Entzündungen hervorrufen, ja sogar zur Ei« 
teransammlnng führen. Diese Entzündungen 
sind meist von Kopfschmerzen und Fieber be­
gleitet. Oft ist die Diagnose m it durch Röhl» 
gen-llntersuchung möglich. Warme Umschlä­
ge auf diese Gegend, Thermophor, besonders 
Solluxlampe, bringen den Prozeß meist zur 
Ausheilung. Manchmal wird durch Einstich 
mit einer Hohlnadel der Eiter vom Arzt 
entleert, in seltenen Füllen ist die Radika!« 
operation notwendig.

d. A b füh rm itte l pslanzli<l)er A rt sind le id er  
meist überseeisch: T enm r. A lo e , F a la p v a , G u tti, 
R habarber. P od op h yllin . T am arin d e . E inheim isch  
ist n u r d ie F a iilb au m rin d e , d ie aber nicht sehr 
stark w irkt. K inderm et, W iener T rank. S t .  (S ei-  
m aiu -T ee sind alle  a u s  E en n rsb lä ttern  erzeugt. 
T ie  Frücht- der S r m ia  heiße« 2Kutter6Iätier. 
T e r  a u s  ihnen gekochte T rau ?  erzeugt oft Leib- 
schw.erzen. M a n  soll sie daher n ur kalt ziehen  
lassen: 4 b is  5  Stück lä ß t m au  iit V ier te lliter  
Wasser m ehrere S tu n d en  stehe». Ist d a l W asser 
gelb braun , kann m an es mit Zucker »der 
Zwetschkenkofk versüße« und ho! dann e i»  g u ­
tes. eröffnendes M itte l. P sto n m e n m u l (P m v id ll. 
m it gepulvertem  W einstein  bestreut, ist m ob '= 
schmeckend und wirkt mindest.'«.« ebenso gut. w ie 
d as ausländische T am a riu d en n iu s .
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Schach
R ed ig ie r t  v o n  V . P i r c .

Französisch
Weiß: Dr. A I i e c b i n. — Schwarz: K u- 

k o v e c.

(Gespielt in der Simultanvorstellung Dr. 
Aliechins in Maribor am 13. Dezember 1930.)

L e2—e4, e7—e6, 2. d2—d4, d7—d5, 3. 
S b l—d2.

Gewöhnlich geschieht Sc3- um den Sprin­
ger näher dem Zentrum zu haben. Schwarz 
hat gegen Sd2 im sofortigen c5 eine sehr gu­
te Waffe.

3 . . .  . Sg8—f6, 4. e4— e5, St'6—dV, 5. f2—f4.
Spielmann spielte unlängst gegen Stoltz 

stärker Ld3, um den Königsspringer recht­
zeitig nach e2 zur Deckung von d4 zu brin­
gen.

5............. c7—c5, 6. c2—c3, Sb8— c6, 7. S g l
—f3, Dd8—b6, 8. Sd2—b3, c5 : d4, 9. Sb3 : 
d4, Lf8—c5, 10. T a l—b l, 0 - 0 .

Wohl sehr mutig. Allem Anschein nach 
müßte darauf der weiße Angriff durchdringen.

11. Lei—e3.
Das sofortige Ld3 scheint noch stärker zu 

sein.
11.............a7—a5, 12. L fl—d3, f7—f6.
Schwarz setzt der französischen Verteidi­

gung gemäß die Sprengung des Zentrums 
fort.

13. 0 - 0 .
Falls der weiße Angriff durchdringen soll­

te, so war dies nur hier, u. zw . mit Sg5!?  
möglich. Es könnte z. B. folgen 13. Sg5, fgo:, 
14. Df5, Df5, 15. Se6:, Le?:. 16. Lf5:, Sf8, 17. 
De8 usw.

13 Tf8—f7, 14. Kgl—h l, g 7 -g 6 , 15.
e5 : f6, Sd7 : f6. 16. S f3 -g 5 , Tf7—e7, IV. 
Sd4 : c6, b7 : c6, 18. Le,? : c5, Db6 : c5, 
19. D dl—c2.

Schwarz hat also noch eine zw eite Gefahr 
Zu bestehen. Er seht auf der e-Linie schwach, 
sein Bauer e6 ist rückständig.

19 .  Dc5—d6, 20. D e 2 -e 5 ?
Dies aber ist ein entscheidender Fehler, 

der sogar die Partie kostet. Es mußte T bel 
geschehen, womit der Druck auf der e-Li­
nie aufrecht bliebe. Schwarz hätte darauf 
im Gegenspiel am Damenflügel Remischan- 
cen. Jetzt aber ist die einzige Schw äche im 
schwarzen Lager, nämlich e6, beseitigt, 
Schvarz hat die bessere Bauernkonstellation 
und steht fürs Endspiel auf Gewinn.

20 .  Dd6 : e5, 21. f4 : e5, S f6 -d 7 , 22.
T b l—el.

Der Bauer e5 ist eine unheilbare Schwäche.
2 2 TaS—b8, 23. T f l- f2 .
Auch b3 ist nicht viel besser, w egen c5 

nebst a4. Nun allerdings geht ein Bauer ver­
loren.

2 3 ...............Sd7—c5, 24. L d 3 -b l,  Sc5—a41,
25. T e l—fl. Lc8—a6!, 26. T fl—e l,  Tb8 : b2, 
27. Tf2 : b2, Sa4 : b2, 28. Khl—g l, La6—d3, 
29. Sg5—f3, Ld3 : b l, 30. T e l : b l, S b 2 -c 4 , 
31. K gl—12. T e 7 -f7 , 32. Kf2—e2, T f7 -f5 , 
33. T bl—b 8 + , Kg8—gV, 34. g2—g4, Tf5— 
14. 35. Sf3—g5, Tf4 : g4, 36. Sg5 : e 6 + , Kg7 
—h6. 37. Tb8—a8, Sc4 : e5, 38. TaS : a5.

Danach geht noch eine Figur verloren, die 
weiße Stellung war aber schon hoffnunglos.

38. . . .  Se5—c4, 39. Ke2—f3, Tg4—e4, 40. 
Se6—c5, Sc4 : a5, 41. Sc5 : e4, d5 : e4 +  
und Schwarz gewann.

Schwarz hat die Partie zeitw eise mit sehr 
gutem Positionsverständnis behandelt.

Eine Sensation in Hastings
Sultan Khan schlägt Capablauca.

Am 27. Dezember begannen in Hastings 
die alljährlichen Weihnachtsturniere, die 
heuer besonders gut besetzt sind. Im Mei­
sterturnier spielen (nach den Auslosungs­
nummern) Miß M c n c  h i k, Yates, Doktor 
Euwe, Tylor, Michel! Colle, Sultan Khan, 
Thomas, Winter. Capablgnca. Während man 
allgemein Capabianca als den einzigen Fa­
voriten ansah und nur von Dr. Euwe even­
tuell Ueberraschungen erwartete, brachte 
der 26jährige Inder Sultan Khan bereits ei­
ne Sensation. Nachdem er in den ersten zwei 
Runden gegen Michell und Colle gewonnen  
hatte, schlug er in der dritten nach vorzüg­
lichem Spiel den Exweltmeister Capablan- 
ca. Sultan Khan führt nun nach der 3. Runde 
mit 3 Zählern im Turnier und ist ernster 
Anwärter auf den ersten Preis. Ihm folgen 
Capabianca und Dr. Euwe mit je 2 Punkten 
(letzterer hat gegen Miß Menchik verloren), 
zusammen mit Miß Menchik 2 ( l)  und Tho­
mas. W eiters haben: Michell 14L, Winter 1, 
Tylor A ,  Yates und Colle 0 Punkte.

Im Reserveturnier ist der Stand nach der
3. Runde: Flohr und Reilstab 2 A ,  Broadbent 
2, Jackson, Koltanowski, Noteboom, Norman 
je I A ,  Alexandr und Baratz je 1. Illingworth 
0. Flohr hat bisher mit Norman remisiert, 
mit Alexandr und Illingworth gewonnen. Die 
beiden anderen Favoriten Noteboom und 
Koltanowski haben bereits je eine Partie ver­
loren, u. zw . ersterer gegen Alexandr, letz­
terer gegen Rcllstab.

*

Sultan Khan auch in der 4. Runde siegreich!

In der 4. Runde spielte der Inder Sultan 
Khan gegen Thomas und konnte nach vor­
züglichem Spiel einen neuen Zähler buchen, 
während Capabianca mit Dr. Fuwc remi- 
sierte. Ferner gewann Michell gegen Miß 
Menchik, Yates gegen Tylor; die Partie Win 
ter-CoIle endete remis. Der Stand nach der
4. Runde ist somit: S u l t a n  K h a n  4, Ca- 
pablanca, Fuwe, Michell 2 Fs, Miß Menchik, 
Thomas 2, Winter, Yates VA,  T ylorl, Lolle 
A.  -

Im Reserveturnier ist der Stand in der 4. 
Runde: F l o h r  3 A ,  Rellstab 2 Fs (und eine 
auf Gewinn stehende Hängepartie), Note­
boom 2 A ,  Alexander, Broadbent, Koltanow­
ski 2, Norman, Baratz, Jakson l A ,  Illing­
worth 0 (1).

Dr. Aljechin im Donaubanat
Der W eltmeister spielte am 26. Dezember 

in S o m b o r gegen 36 Gegner. Nach 5 Stun­
den gewann er 32 und hielt 4 remis. Am 28. 
Dezember fo lg te  eine Simultan Vorstellung 
gegen 37 Spieler in S u b o t i c  a. Dr. Alje­
chin gewann nach 6 Stunden 34 Partien, ver­
lor 1 und machte 2 remis. Unter den Ge­
schlagenen befanden sich mehrere bekannt 
starke Amateure.

Besonders feierlich wurde Dr. Aljechin in 
N o v  i S a d empfangen, w o er am Bahnhof 
von mehreren hundert Schachfreunden be­
grüßt wurde. Am Abend des 29. fand ihn zu 
Ehren ein Bankett statt, bei dem den W elt­
meister u. a. eine Torte serviert wurde, in 
der aus Schokolade und Zucker die Schluß­
stellung der 32. W ettpartie mit Capabianca 
eingezeichnet war. Der Novi Sader-Schach- 
klub hat sich in Schachklub Aljechin umge­
tauft (dasselbe hat auch der Schachklub in 
Virovitica getan). Am 30. Dezember spielte 
der W eltmeister in N o v i S a d simultan ge­
gen 35 Gegner. Nach TA  Stunden gewann 
er 26, verlor 3 und machte 6 remis. Novi 
Sad hat also bisher das drittbeste Resultat 
in Jugoslawien zu verzeichnen, nämlich nach 
Z a g r e b  und M a r i b o r.

Am 1. Jänner spielte Dr. Aljechin simultan 
gegen 25 Gegner in Veliki Beckerek. Er ge­
wann volle 24 Partien und gab ein einziges 
Remis (gegen Ing. Vidic) ab.

Sonntag, den 4. Jänner um 12.05 Uhr hält 
der W eltmeister einen V o r t r a g  in fran­
zösischer Sprache (der ins Serbokroatisch 
übersetzt wird) im Beograder Radio.

— Zwei wichtige Schachwettkämpfe sol­
len im Laufe des Jänners stattfinden. F l o h r  
hat den jungen schwedischen Vorkämpfer 
S t o l z  zu einem Match auf 10 Partien her­
ausgefordert, das in Stockholm ausgetragen 
werden soll. Ferner würden sich in der Zeit 
vom 17. bis 31. Jänner am Semmering im Ho­
tel »Panhans* der Inder S u l t a n  K h o n u. 
der T a r t a k o w e r ,  der Sieger von Lüt­
tich, in einem Wettkampf entgegen treten.

— Die Meisterschaft von Paris für 1930 
gewann der junger Pole L u k  i e r m  a n  n 
vor Dr. Tartakower.

Radio
Sonntag, 4. Jänner.

L j u b l j a n a ,  9.30 Uhr: Kirchenmusik.
— 10: Religiöser Vortrag. — 10.30: V or­
trag für die tm Auslande lebenden S ta a ts ­
angehörigen. _  15.30: Schallplatten. —  16: 
Humoristische Vorlesung. —  16.30: Leichte 
Musik. — 20: Opernabend. — B e o g r a d ,  
12.30: Mittagskonzert. —  16: Nationalwei­
sen. — 20.30: Komödie. — 2 l:  Violinkon­
zert Ladislav Deutsch. — 22.50: Abendmu- 
stk. — W i e n , 10.30: Orgelkonzert. — 
11.05: Symphonieorchester. _  15.05: Nach- 
mitlagskonzert. — 20.10: Märchenspiel „Der 
Blaue Vogel" von Maeterlinck. — Sodann 
Abendmusik. — B r e s l a u ,  20.30: M en­
delssohns Posse „Auf eigenen Fußen". — 
22.30: Tanzmusik. — B r ü n n ,  20.30: 
Offenbachs komische Oper „Fortunios Lied".
— 22.20: Abendmusik. — S t u t t g a r t ,  
20.15: Märsche und Tänze. — 21: Abend-

konzert. — 22.35: Tanzmusik. — F r a n k ­
f u r t ,  20.15: Unterhaltungskonzert. — 21: 
Leichte Musik. — 22.35: Tanzmusik. —
B e r l i n ,  20.30: Abendunterhaltung. — 
S odann Tanzmusik. — L a n g e n d e r  g, 
20: Volkskonzert. — Anschließend Tanzmu­
sik. — D a v e n t r  y, 21.45: M ilitä r­
konzert. — P r a g ,  12: Mittagskonzert. — 
19.30: Blasmusik. — 22.20: Abendmusik.

— M a i l a n d ,  20.30 Opernübertragung.
— Anschließend Nachtmusik. — M ü n c h e n ,  
20: Abendkonzert. —  Sodann Konzert- und 
Tanzmusik. — B u d a  p e st, 20: Siszely- 
Halasz' Operette „Weiße Orchideen". S o ­
dann Abendmusik. — W a r s c h a u ,  20.30: 
Volkstümliches Konzert. — 23: Revueüber­
tragung.

. . . .

Theater uns Kunst
statlonaltBeater ln M arlvor

Reperioire
Sonntag, 4. Jä n n e r, 15 Uhr: „Gras Lu­

xemburg". Kupone. _  20 Uhr: „Frau
Minister". Ermäßigte Preise.

Montag, 5. Jänner: Geschlossen.

Stadtlheater In 33tu$
Montag, 5, Jänner, 20 Uhr: „Das Leb m 

ist schön." Gastspiel des Mariborer 
Theaters.

NarßonaIHraler m Ljubljana
S c h a u s p i e l h a u s :

Sonntag, 4. Jänner, nachmittag: „Schnee­
wittchen" (Märchen). — Abends: „Dir 
andere Seite" (Drama).

O p e r n h a u s :
Sonntag, 4. Jä n n e r, nachmittag: „La M a- 

seotte". — Abends: „Weither".

D a s Programm des Kvnzettes 
der S>DRfoialen

Bei den am M  i t t w o ch, den 7. J ä n ­
ner stattfindenden Konzerte der Donkosaken 
gelangt ein vollständig neues und reichhal­
tiges Program m  zur Aufführung. Den ersten 
Teil bilden berühmte russische Kirchenge­

sänge, die dem Chor zu dem bisher von nie­
mandem erreichten Ruhm in der Welt ver- 
halfen. Neben dein 1. und 17. Psalm D a­
vids bringen die Kosaken ein Credo vom 
Kastalsky und einen Teil der wunderschö­
nen Panichida (Trauermesse) vom TscheS- 
nokow zum Vortrage. E s sind das vier ma­
jestätische Werke, denen die Russen m it ih­
ren voluniösen Stimmen das richtige Geprä­
ge geben werden. I m  zweiten und dritten 
Teile des Program m es werden russische weit 
liche Lieder gegeben. „Der rote S arafan" ist 
bei uns wohlbekannt und wird in der B ear­
beitung des Dirigenten Serge Ja ro w 's  ge­
geben. Weiter sind am Program m e: „ Im  
dunklen Walde" vorn Pajchenko, „Die ge­
fangenen Kosaken" von Nischensky, das Wol- 
ga-Burlakenlied im Arrangement von S e r ­
ge Ja ro w , sowie das Wolgalied in dersel­
ben Bearbeitung. F erner „Die alte Polka", 
umgearbeitet vom Dobrowen, die berühmte 
„Kanawka" vom Tschesnokow, das immer­
schöne russische Volkslied „Schnee be­
deckt mein Rußland . . •" und das populäre 
Kosakenlied. E in ausgewähltes P rogram m , 
das gehört werden muß.

4- Weltreise Max Pallenbergs und Frißt 
Massarys. I m  M ai wird sich Max P  a l- 
[ c n 6 e r g  mit seiner G attin Frisst M  a s- 
s a r h  auf der „Resolute" zu einer längeren 
Reise um die Welt einschiffen. I n  Nord- u. 
Südamerika sind Gastspiele vorgesehen. I n  
den Bereinigten S taaten  wird Pallenberg 
neben seinen alten Rollen voraussichtlich 
auch den Schwejk spielen.

U n o
Burg-Tonkino. Heute, Sam stag, Premiere 

der berühmten i00% igen romantischen 
Film operette „D as Land des Lächelns" 
mit Richard T a u b e r .

Union-Kino. Ab Sam stag  umfaßt den Spiel 
p lan  die dramatische 100% ine deutsche 
Sprach- und Tonfilmdichtung „D as B ur­
schenlied aus Heidelberg" m it W illy ; 
F  o r  st.

Apollo-Kino. Sam stag  und Sonntag  wird 
das kriminelle Ereignis „ I n  den Krallen j

des Adlers" gedreht. Zwei Teile in ei­
ner Vorstellung.

Diana-Kino in Stu&cnct. Sam stag und 
Sonntag gelangt die urkomische Filmko­
mödie „P a t und Patachon als Schmarot­
zer, Schmuggler und Gauckler" bei er­
mäßigten Preisen zur Vorführung.

Vfoöfmderwefen
Redigiert von Altpfadfinder F ran jo  P i v  ka

Die „M  a r i b o r e r Z e i t u N  g" die 
mit Interesse den Fortschritt der Jugendbe­
wegung verfolgt, beschloß, wöchentlich ein­
mal den Pfadfindern ein Eckchen zu widmen 
Unter der obigen Rubrik werden wir in­
teressante Nachrichten über das Pfadfinder­
leben und Aufklärungen über die Pfadfin­
derbewegung bringen. Die Pfadfinder und 
die Gruppen wollen ihre Beiträge an Franfo 
P  i v k a, M aribor, M agristrat, senden. 
Nachrichten für die Sonntagsnum m er sol­
len spätestens Sam stag  früh einlangen.

D a s Sie! des Pfadfinders
Im  der modernen Jugendbewegung stehen 

heute die Pfadfinder an erster Stelle, lieber 
die ganze Welt verbreitet, sind sie die ein­
zigen, die ein ausgeprägtes Erziehungssy- 
stem haben, das von allen maßgebenden 
Pädagogen als bestes anerkannt und gewür 
digt wird.

Die Piadfinderei ist eine Bewegung der 
Jugend für die Jugend. S ie will durch Le­
ben in der freien N atur und durch das lieben 
für das Leben nützlicher Fertigkeiten aus 
den jungen Leuten kräftige und gesunde 
M änner erziehen, die später im Leben an 
den richtigen Stellen stehen können.

Die Jungens erziehen sich selbst zu ehrli­
chem. hilfsbereitem Leben, sie rauchen und 
trinken nicht, weil sie wissen, daß es ihren 
Willen lähmt. S ie bleiben ihren Vorsätzen 
treu und erfüllen immer und überall ihre 
Pflichten, in der Schule, bei der Arbeit, im 
Leben. S ie  wollen g a n z e  M änner wer­
den. F . P .

Älcfierfcfmii
b Führer für Sport und Erholung. Win­

ter in Steiermark. Herausgegeben vom 
Steiermärkischen Fremdenverkehrsdienst 
Graz 1930-31. Landhaus. Ein schmales 
Büchlein mit netten Lichtbilderen man­
cher Orte im Winterkleid und mit aus­
führlichen Angaben für alle Wintersport­
plätze in Steiermark.

Jugoslavija. Offizieles Organ des »Put- 
nik« zur Förderung des Fremdenverkehrs 
im Königreiche Jugoslawien. Dezember 
1930. Split. Inhalt: Mit SS »Kraljica Ma­
ri ja« nach Dalmatien und Griechenland; 
Das Iusclstädtchen Rab.

Jadramska straza. Organ des gleichna­
migen Vereines. Dezemberheft 1930. 
Reichillustrierte Monatsschrifft zur För­
derung der Interesse für unser Meer.

Daß der Bezieherkreise von W ester- 
mar,ns Monatsheften auch in dieser Not­
zeit immer noch wächst, ist ein erfreuli­
ches Zeichen dafür, daß wertwolle Auf­
sätze und Abhandlungen über Literatur, 
Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft, 
Technik, Reisebeschreibungen immer 
noch gewertet werden. Auf Wunsch wird 
für die Hefte Januar bis August 1931 ein 
Gutschein mitgeliefert. Die drucktechni­
sche Ausstattung der schönen Hefte ist 
nicht mehr zu übertreffen. Leser, die die 
Zeitschrift noch nicht kennen, haben die 
Möglichkeit, sichein früheres Probeheft 
von dem Verlag Georg Westermann in 
Braunschweig schicken zu lassen.

b The Unlit Lamp by Radclyffe Hall. 
Tauchnitz-Edition, Leipzig. P. 2 M.

b To what green altar? by W. B. Max­
w ell. Tauchnitz-Edition, Leipzig. P . 2 M.

b To be Hanged by Bruce Hamilton. 
Tauchnitz-Edition, Leipzig. 2 M.

b The Edwardians by Sackville-West. 
Tauchnitz-Edition. Leipzig. Price 2 M, 
One of the most brilliant of modern En- 
glich novelists has drawn a vivid picture 
of the life of aristocracy during the pre- 
vions reign. Chevron, a rambling manor 
house, forms the setting for the gay hou- 

| separties of a dowager duchess. There,
: too, her icung sons’slove affairs and her 
i  daughter’s socialistic tendencies are seen 
to evolve. Acute observation is shown in 

ithis admirable study of character.
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Wirtschaftliche R undschau
2ugl>lIawiIlft-twe«okIowMche

2$>irtfcfiafldannäherung
Sieigerung der Ausfuhr «sch der TschechoflorvaKei

Der zwischen Ungarn und der Tschechoslo­
wakei ausgebrochene Zollkrieg hat einen iur 
Jugoslawien überraschenden Erfolg gezei­
tigt. Die Tschechoslowakei reagierte nämlich 
auf die Erklärung de? Zollkrieges damit, 
daß sie ihre Grenzen den ungarischen W aren 
fast verschloß und sich darauf besann, daß 

'auch Jugoslawien in der Lage ist, dem Ver­
bündeten alle jene Vrodukte und landw irt­
schaftlichen Erzeugnisse zu liefern, die es bis 
her von dem weitaus stärker forcierten Un­
garn erhalten hat.

Tatsächlich war das jugoslawisch-tschechi­
sche HandelSverhälinis bisher in Anbetracht 
der innigen politischen Bindung innerhalb 
der Kleinen Entente recht schwach. Die Ur­
sachen für diese Tatsachen liegen zu weit ab­
seits und haben heute teilweise auch schon 
ihre Aktualität verloren. Fakt-sch soll auch 
schon in den nächsten Tag-m mit den Vor­
verhandlungen für den neuen jugoslawifch- 
t'chechoilowakischen Handelsvertrag begon­
nen werden und man geht nicht fohl, w m t 
man annimmt, daß Beograd, diesmal den 
richtigen Zeitpunkt, der durch den ungarisch 
tschecho'lowakischen Zollkrieg gegeben wurde, 
erkannt hat.

Der tschechoslowakische Handslsminister 
Dr. M a t o u 8 e k  mußte selbst, xugrben, 
daß das Handelsverhältnis zwischen den 
beiden Bruderstaaten derzeit noch lange 
nicht so au-gebaut Et als * ?  Teilt Tollte. Un­
garn hat es verstanden, Tür sich besonders 
zünst'ge Bedingungen herauszn'chlagen, dir 
sonst keinem anderen S taate  geboten w ur­
den.

Die nene S ituation  versetzt uns in die 
Lage, der Tschechoslowakei W e i z e n  und 
M a i s ,  sowie W e i z e n m e h l  sowie 
L e b e n d o i e h, F  l e i s ch, G e f l ü- 
g e l und E i e r  zu liefern, durchwegs E r­
zeugnisse, die bei uns als ausgesprochene 
Exportartikel betrachtet werden.

E? ist anzunehmen, daß die Konjunktur 
mit Ablauf des Zollkrieges einen Rückschlag 
erleiden wird, aber bis dahin müßten be­
reits alle notwendigen Verbindungen herge­
stellt sein, die die Grundlage für eine fer­
nere Zusammenarbeit ermöglichen. In zw i­
schen werden sich auch. die Vorverhandlun­
gen mit der Tschechoslowakei entwickelt ha­
ben und es ist zu hoffen, daß sich dann auch

zwischen Jugoslawien und der Tschechoslo­
wakei ein Handelsverhältnis entspinnt, wie 
es der wirtschaftlichen Bedeutung dieser bei­
den S taaten  entspricht.

Börsenbericht
Z ü r  i ch, 3. Jänner. Devisen: Beograd 

9.1260, P a ris  20.2050, London 25.05125, 
Newyork 515.90, M ailand 277.01, P rag  
15.30, Wien 72.60,, Budapest 90.25, B erlin 
122.84.

X  Heu- und Strohmarkt. M  a r i b c t,
3. Jän n er. Die Zufuhren beliefen sich auf 
18 Wagen Heu und 9 Wagen S troh  sowie 2 
Wagen Klee. Heu wurde zu 75—95, S troh 
zu 45—55 und Klee zu 110 D inar per 100 
Kilo gehandelt.

X Ks«trollmetzapp«rate für Brauereien.
D as Finanzministerium hat eine Verord­
nung erlassen, wonach alle Brauereibetviebe, 
die nicht mit Kontrollmeßapparaten ausge- 
stattet sind, ihren Betrieb bis zum 1. Sep­
tember 1931 einstellen müssen, falls sie diese 
Kontrollmeßapparate b is.dah in  nicht ange­
schafft haben,

X Stcetfie* Bo« H im delsetrträzrn. Das
Handelsministerium hat alle Wirtschaftsor- 
gani'ationen aufgefordert. ihre Wünsche und 
Vorschläge, die mit der Revision der Han­
delsverträge mit Deutschland und Oester­
reich Zusammenhängen, ehestens bekannt zu 
.geben.

X Anbau von Braugerste. I m  Landwirt­
schaftsministerium wurde eine Konferenz von 
Fachleuten einberufcn, die sich mit den M aß 
nahmen bezüglich des Anbaues von Gerste 
für Drauzwecke befaßen wird. B isher w ur­
de die Braugerste aus dem Auslande cinge- 
führt, doch erscheint dies nach den in J u ­
goslawien bestehenden Anbaumöglichkeiten 
nicht mehr notwendig.

X  Steigende GrslügslauSfuhr. Die stati­
stischen Daten über die Gesamtausfuhr des 
Ja h re s  1930 sind noch nicht vollkommen ab­
geschlossen. Soviel konnte aber schon bisher 
festgestellt werden, daß sich die Geflüaelaus- 
fuyr des Ja h re s  1930 gegenüber dem- Jah re  
1929 verdoppelt hat. I m  Ja h re  1926 w ur­
den 1363 Tonnen im Werte tion 20,7 M il­

lionen, 1927 2322 Tonnen im Werte von 
35,4 Millionen und 1929 2829 Tonnen im 
Werte von 43,9 Millionen D inar exportiert.

X  Jugoslawisch - tschechoslowakische Ver­
handlungen. Die Verhandlungen zwischen 
Jugoslawien und der Tschechoslowakei we­
gen des Handelsvertrages werden am 10. 
Jä n n e r  neu ausgenommen. A ls Verhand­
lungsort wurde diesmal P rag  bestimmt.

X Protest gegen den ungarischen Bremr-
holzzoll. Der Verband der Holzindustriel- 
len und Holzhändler in Zagreb hat bei der 
Regierung die In terven tion  gegen den neuen 
ungarischen Brennholzzoll verlangt, da die­
se Maßnahme dem jugoslawischen Holzex­
port äußerst schädlich ist. I n  Zagreb besteht 
die Absicht, gemeinsam m it den rumänischen 
Holzexporteuren eine Aktion einzuleiten. 
F ü r  diese Zwecke soll schon in den nächsten 
Tagen eine Konferenz jugoslawischer und 
rumänischer Holzhändler stattfinden, die ü- 
6er die zu treffenden M aßnahmen beraten 
soll.

ViekzuM  -
Vorbeuge gegen Oftaul- und 

MamnseuGe
Die Vereinigung zur experimentalen E r­

forschung und Bekämpfung von Tierseuchen, 
e. V., in Je n a  empfiehlt folgende Schutz­
maßnahme gegen das Einschleppen der 
M aul- und Klauenseuche: Am Eingang des 
Gehöftes wird ein breiter, flacher Graben 
gezogen, der mit Torfmull, S p reu  und Kalk­
milch gefüllt wird. T ie Kalkmilch (oder Chlor 
kalklosungs muß häufig erneuert werden. Der 
Graben muß so breit sein, daß Menschen 
mit beiden Schuhsohlen in die Füllung hi­
neintreten müssen, ebenso auch das Vieh mit 
allen Füßen die Flüssigkeit berühren muß. 
die Räder der Wagen gründlich mit der des­
infizierenden Flüssigkeit in Berührung kom­
men. M an lehne diesen Versuch nicht ab, 
weil er Mühe macht, die Nachbarn vielleicht 
mit dem Kopf schütteln und das Ganze nach 
Belagerungszustand aussieht. Notzeiten ver­
langen besondere Notmaßnahmen. Vielleicht

Unterstützet die

dings in der besten Absicht — vorenthalten 
worden sind und die sich vor Ih n en  nicht 
mehr länger verschleiern lassen."

Eva bat den Arzt, ihr in  das nebenan 
liegende Arbeitszimmer ihres Gatten zu 
folgen. E r nahm in dem Schreibtischsessel 
des Konsul. Platz, spielte, wie in Gedan­
ken, mit. dem dort liegenden Lineal und 
betrachtete dabei die junge F ra u  wieder in 
schweigendem Nachdenken; es w ar ihm 
deutlich anzusehen, daß er innerlich bewegt 
war. S ie  wurde dadurch immer verw irr­
ter; denn auch . sie empfand das Seltsame 
des Schicksals, nun dem M anne als dem 
Hausarzt ihres Gatten gegenüberzustehen, 
der sich einst so heftig gegen ihre Person 
gesträubt und in dessen Leben sie Unfrie­
den getragen, ehe sie ihn selber noch kannte.

Hätte sie allerdings die Gedanken hinter 
dieser hohen Gelehrtenstirn lesen können, 
der vergleichend das unfreundliche Bild der 
künftigen Schwiegertochter gegen dieses 
blühend schöne, junge Weib hier stellten, so 
wäre ihre Befangenheit schnell gewichen, 
und eine stolze Befriedigung wäre vielleicht 
über sie gekommen. Denn Professor Ha in er 
bedauerte in dieser M inute ehrlich und 
tief, daß er seinem Sohne dieses liebliche 
Geschöpf einst nicht selber hatte in die 
Arme führen können. Doch endlich besann 
er sich wieder auf den eigentlichen Zweck 
ihres Hierseins, und mit bewegter Stimme 
begann er:

„Gnädige F rau , ich darr es Ih n en  nicht 
länger verheimlichen, daß I h r  Herr Ge­
mahl Morphinist ist. D as wäre ja an und 
für sich nicht so erschreckend, wenn er sich 
noch im Ankanasstadium dieser krankhaften
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wird hier a u s  der P rax is heraus ein Ver­
fahren aufgewiesen, d a s , bei allgemeiner 
Anwendung einen größeren Nutzen zu b rin ­
gen berufen ist, als manche andere M aß­
nahme.

A lls aller Welt
Katzen und Mäuse —  keine Erbfeinde.
M an glaubte bis jetzt, daß zwischen Kat­

zen und Mäusen ein unauslöschbarer Haß 
und eine erbliche Feindschaft bestehe. Nun 
erfahren wir aber, daß dies nicht, der Fall 
ist. Ein chinesischer Gelehrter. Sing-Li, der 
die Tierpsychologie zu seinem Spezialgebiet 
machte, stellte fest, daß kleine Katzen, die so­
fort nach der . Geburt der Katzenmutter ent­
zogen werden und unter der Obhut der 
Menschen aufwachsen, keinen Haß gegen die 
Mäuse empfinden. Sing-Li machte den Ver­
such, kleine R atten  und kleine Katzen zu­
sammen zu erziehen. Die Tiere waren alle 
untereinander sehr gut befreundet, als ein 
außenstehender Kater sich einmal auf diese 
R atten stürzte, wurde er von den ratten­
freundlichen Katzen vertrieben.

Puppenausstellung in Paris.
I n  der großen Galerie M anuel, in  einem 

der vornehmsten Viertel von P a r is , nahe 
des Triumphbogens, wurde vor einigen T a­
gen eine Ausstellung von Puppen aus ver­
schiedenen Epochen eröffnet. Unter den H un­
derten von Puppen, die m an in  dieser A us­
stellung zu sehen bekommt, lenken zwei P up ­
pen die größte Aufmerksamkeit auf sich: eine 
griechische Puppe aus vorchristlicher Zeit u. 
eine Puppe der mexikanischen Äztekenzeit. 
Außerdem erregen auch andere Puppen gro­
ßes Aufsehen, so z. B . ein R itter zu Roß aus 
dem 15. Jahrhundert, eine alte fränkische 
Puppe aus dem 17. Jah rhundert, eine höl­
zerne, französische Puppe aus dem 15. J a h r ­
hundert. Unter den Kinderspielzeugen sieht 
man Bleisoldaten, m it denen Napoleon in  
seinen Kinderjahren spielte. I m  Vergleich zu 
diesen simplen Bleisoldaten Napoleons w ir­
ken die Spielsoldaten seines Sohnes, des 
kleinen Königs von  Rom, geradezu pompös. 

....
Fund.

„Wenn du einen Hundertmarkschein fin­
dest", fragt Mücke, „behältst du ihn dann?"

„Auf keinen Fall", sagt Federm ann, „ich 
gebe ihn aus."

*

An der H im m elstür klopfte es. PetruS 
ging nach'ehen und rief zum Fenster! hin­
aus: „Wer ist da?" — „Schließe, schleichen­
der Schießer m ir schleunigst das schlottern­
de T or auf!" — „Uj jegerl" sagte Petrus, 
„der Richard Wagner!"

Sucht befinden würde. W er erstens ist er 
rückfällig, das heißt, daß ihm vor einigen 
Ja h ren  schon mit vieler Mühe das M or­
phium wieder abgewöhnt wurde, und zwei 
te n s . frönt er schon wieder seit längerer 
Zeit diesem Genuß, so daß sein körperlicher 
Verfall ziemlich weit vorgeschritten ist. Es 
ist wie ein W under, daß bis jetzt nur die 
M uskelpartien von dem Gift erschlafft sind.

Sein Geisteszustand ist ja  bisher immer 
noch ziemlich norm al geblieben. Aber dieses 
ist n u r mehr eine F rage der Zeit. Jeden­
falls ist es unbedingt nötig, daß I h r  Gatte 
abermals eine Entziehungskur, die aber zu 
Hause nicht durchgeführt werden kann, son­
dern nur in einem entsprechenden S ana to ­
rium. durchmacht. Doch der Konsul setzt all 
meinen B itten hartnäckigen Widerstand ent 
gegen, so daß. m ir nichts anderes, übrig 
bleibt, a ls S ie zur Hilfeleistung heranzu­
ziehen, gnädige F rau . Machen S ie all Ih re n  
Einfluß auf Ih re n  Alaun geltend und sor­
gen S ie dafür, daß er möglichst rasch mit 
dieser Kur beginnt, denn jeder T ag ver­
größert die Gefahr für seine Gesundheit.und 
sein Leben."

Eva versprach dem Arzt, ihr möglichstes 
zu tun, um auf ihren Gatten einzuwirken, 
und mit einem festen, warmen Händedruck 
nahm , Professor Hainer Abschied vcn ihr.

Als sie drei Tage später mit dem Konsul 
allein in seinem Zimmer weilte,' setzte sie sich 
ganz dicht zu ihm und ergriff ‘seine Hand, 
an der noch der weiße 'Verband schimmerte, 
und streichelte sie. leise.

„Willst du nicht dem R at deines Arzte? 
folgen, du Lieber'", begann sie zögernd, „und 
auf einige Wochen in ein Sanatorium  gehen

iu d im  a u s dem- A m m w ie d e l
R o m a n  v o n  K.äth.6 H iib n C f'V i/d in  Conyrlzht by Mart!* Feucbtw aezer, Hall* a. d, Saal«.

30. F o rtse tzung .
Eva sowie die beiden anderen Frauen 

verstanden immer noch nicht. Vater Mei- 
"chger hatte Mühe, ihnen die gräßliche 
Wirkung des M orphiums auf das krankhaft 
veränderte Nervensystem verständlich zu 
Ochern Und erst, a ls er ihnen erklärte, 

diese Leidenschaft, wenn ihr nicht recht 
zeitig Einhalt geboten würde, nach län- 

gerem und.^unentbehrlichen Gebrauch zum 
evahnsinn führen würde, da erfaßten sie
r V 1" 5!  Stf>” ei:e dieses U eM s. Nun bs- 
grch auch die junge F rau , warum ihr die 
. Ivrin kerne weiteren Erklärungen geben 
woll e Ach sie war ja  so gut, Wese F rau , 
so opferfreudig so rücksichtsvoll, und wollte 

lieber den hartnäckigen Kampf mit dem 
Morphiumsüchtigen Bruder selbst ausfech­
ten, als auch sie noch damit belasten und 
beunruhiget,.

E in beklommenes S c h w e i g e n  Herrschte 
nach diesen Erläuterungen unter den erst 
so frohen Menschen in der grünumsponne­
nen Laube. S ie fühlten alle ch dieser M i­
nute wieder deutlich, wie trügerisch und 
unbeständig alles Menschenglück war.

M s  Eva einige Zeit später zu Hause an- 
kam, erwartete sie dort eine neue Ueber- 
rafchung. Aus den hastig gestammelten 
Worten des G ärtners, der ihr an der 
Gartenpforte entgcgenkam, konnte sie hö­
ren, daß der Konsul vor ungefähr einer 
S tunde einen W utanfall bekommen hatte —

kein Mensch wußte überhaupt, warum — 
und daß er in diesem Zustande eine Fen­
sterscheibe seines Arbeitszimmers zertrüm ­
mert und sich dabei eine schwere Schnitt­
wunde am Handgelenk zugezogen hatte. Er 
war daraufhin gleich von der M ajorin zu 
Bett gebracht worden, und jetzt waren sie 
und Professor Hainer, den man sofort 
thelephonisch herbeigerufen hatte, bei ihm.

Nachdem sie den Kleinen dem Kinder­
mädchen übergeben hatte, öffnete Eva zag­
haft die T ür zum Schlafzimmer ihres 
Gatten; aber noch ehe sie dort ganz Ein­
treten konte, kam ihr auch schon 6er H aus­
arz t entgegen und bedeutete flüsternd, ganz 
still zu sein und nichts zu sprechen, da der 
P atien t, geschwächt durch den starken B lut­
verlust, eben eingeschlafen sei. Eva berührte 
es wunderlich, wie Professor Hainer ihr mit 
so herzlicher Teilnahme, viel wärm er a ls 
sonst, die Hand drückte, und wie sein Blick 
über die funkelnden Brillengläser hinweg, 
wie in väterlicher Besorgnis, auf ihr ruhte.

„Steht es sehr schlimm mit meinem M an 
ne, H err Professor?" stammelte sie. Doch er 
schien ihre F rage nicht richtig gehört zu 
haben, denn er sagte:

„D arf ich S ie  bitten, mit m ir in ein 
anderes Zimmer zu kommen, gnädige 
F rau , und mir einige M inuten Gehör zu 
schenken? Ich muß Ih n en  einige Aufklä­
rungen und Anweisen geben, die Ihnen  bis 
jetzt von Ih re r  F ra u  Schwägerin — aller­
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Vierzehn Tage am Meer
Zwei Wochen foftetilofer Seeaufenth-att für öle Leserinnen der „Ntariborer

Zeitung" -  Fünfzehn Fragen für die Frau
Die Frauenpreisfrage hat weit mehr An- 

iklang gesunden als w ir selbst gehofft haben. 
B isher ist schon ein  ganzer Korb voll ori­
gineller und guter Lösungen eingegangen. 
Natürlich, unsere Leserinnen wollen sich die 
Gelegenheit nicht entgehen lassen, an  einem 
Ausschreiben teilzunehmen, das ihnen einen 
vierzehntägigen kostenlosen Aufenthalt am 
Meere Einbringen kann. Solche Gelegenhei­
ten bieten sich genug selten.

Aber auch die übrigen Preise sind nicht zu 
verachten und eine bescheidene Leserin schrieb 
uns bereits, daß sie den ersten P re is nicht 
«mnehmen könne, weil sie nicht die M ittel 
Hütte, ihren M ann und die Kinder für vier­
zehn Tage ans Meer mitzunehmen, aber 
dafür hätte sie für das Kleid oder den F rüh- 
jvhrshut das größte Interesse.

Neben dem ersten Preise, der wie wir be­
re its mitgeteilt haben, in einem vierzehntä­
gigen kostenlosen Aufenthalt im Hotel „F ran  
kopan" in Aleksandrovo auf der Insel Kr? 
mit freier Hin- und Rückfahrt an dem von 
der P re isträgerin  bestimmten Term in be­
steht, kommt noch a ls  zweiter P re is eine

moderne Nähmaschine, als dritter P re is  
ein komplettes modernes Damrnkleid, als 
vierter P re is  ein Jahresabonnement aus die 
„Mariborer Zeitung", a ls  fünfter ein Früh­
jahrshut, als sechster eine kleine Bibliothek 
moderner Romane, als siebenter eine Kü- 
chengarnitur, als achter eine Flasche feines 
Kölnischwasser, als neunter ein Dußend sei­
ner Taschentücher, als zehnter ein Halb- 
jahrsabonnement auf die „M ariborer Zei­
tung" und als elfter bis fünfzehnter P re is 
je ein Ouartalsabonnement auf die „M ari­
borer Zeitung" in Betracht, wobei alle Preise 
noch Zusatz-Ueberraschungspreise erhalten.

Die e r  st e S erie  der F ragen lautete:
1. Was ist Ih r  liebster Lesestoff in der 

„Mariborer Zeitung"?
2. Ziehen S ie Kino oder Theater vor?
3 . Welche Fragen möchten S ie in der 

Frauenbrilage der „Mariborer Zei­
tung" behandelt wissen?

4. Soll die Frau im Haushalt mitver­
dienen?

5. Tanzen S ie? Welcher Tanz gefällt 
Ihnen am besten?

D i e z w e i t e  Serie der F ragen lautete:
6. Welches ist Ih r  liebster Filmstar?
7. Soll die verheiratete Frau Sport be­

treiben? Welchen?
8. Welcher Roman gefüllt Ihnen am be­

sten: Der Abenteurerroman, der exo­
tische, der Frauenroman, der histori­
sche, der Gesellschaftsroman, der humo 
ristische, der Kriminalroman, der Lie­

besroman, der soziale, der Sportro­
man oder der technische Roman?

9. Schreiben Sie uns das billigste Re­
zept für ein Mittagmahl für drei Per­
sonen.

10. Welcher Charakter gefällt Ihnen am 
besten beim Mann?

Die d r i t  t e Serie der Fragen lautet 
endlich:

11. Soll das Mädchen für den Haushalt 
odex für einen bürgerlichen Beruf er­
zogen werden?

12. I n  welchem Berufe ist die Frau tüch­
tiger als der Mann?

13. Soll das Mädchen in Anbetracht 
der heutigen Verhältnisse aus Liebe 
heiraten oder um sich zu versorgen?

14. Wie müßte die Modebcilage der „Ma­
riborer Zeitung" ausgestattet sein, da­
mit S ie  sich ihrer bedienen könnten?

15. Gebührt das Bestimmungsrecht in der 
Kindererziehung der Frau oder dem 
Manne?

Damit haben w ir die Reihe der F rauen­
preisfragen abgeschlossen und nun können 
die Antworten eingesandt werden. Jede Le­

serin ist zur Teilnahme am Wettbewerb be­
rechtigt, wenn sie das Abonnement auf die 
„Mariborer Zeitung" bis zum 8. Jä n n e r  
beglichen hat. Selbstverständlich gilt auch 
die Teilnahme, wenn irgend ein Fam ilien­
mitglied Abonnent der „M ariborer Zeitung" 
ist. t

Der Einsendetermin für die Beantworte­
ten Fragen laust mit dem 31. Jänner 1931 
ab. Die Verlosung erfolgt sodann am 31. 
Mürz, die Veröffentlichung der P re isträger­
innen am 5. April. Es kommen nu r jene Le­
serinnen als P reisträgerinnen in Betracht, 
die zu dieser Zeit ihr laufendes Abonnement 
beglichen haben.

Die Beantwortung der F ragen soll mög­
lichst kurz und prägnant erfolgen. F ü r  die 
Verlosung kommen schon jene Lerserinnen 
in Betracht, die wenigstens acht von den 
fünfzehn Fragen beantwortet haben. I n  Hin 
kunft bringt die „Mariborer Zeitung" stän­
dig Preisausschreiben, um praktische und 
vorteilhafte Ratschläge aus dem Kreise' der 
Leserinnen zu erhalten. Die „Mariborer 
Zeitung" wird besonders der Frauenfrage 
fortan die größte Aufmerksamkeit schenken 
und sich m it allen, damit zusammenhängen­
den Problemen befassen.

Die mm$m VerlmwMers

f

werden nicht wie früher eng um den Hals 
getragen, sondern — dem Empirestil der 
letzten Mode folgend — lose um die Schul­
tern geschlungen, was ebenso effektvoll wie 
reizend aussieht. Natürlich kann eine ein­
zelne Kette unter keinen Umständen genü­
gen, da ihre Wirkung zweifellos zu beschei­
den wäre und demnach vollkommen versa­
gen würde. .

Darum  trägt man für diesen Zweck (sol­
cher Schmuck kommt selbstverständlich au s­
schließlich für abendliche Gelegenheiten in

Größere M ensen

hatabzngeben

M arlb o rik a  t ifk a rn a
Alle Jahresabonnenten erhalten

■ B
eine

f i n l r l f n l l f p f W  14karat- orig- amerik. (Parker- O O IO III« lfl-C O ^ g^ jystemiTi1t Druckffillung) oder

« / « •  l  f f  j a  » i  (900 Selten mit
Kürschners Handlexikon32 Tafe,n) odeieine

Markenrohre
Verlangen Sie noch heute kostenlose Probe- 

nummer von der

A D M IN IS T R . D E R  » R A D IO W E L T « . W IE N  I.

Ausführlichste Radioprogramme. Interessante Lek­
türe. reichhaltiger technischer Teil. Bauanleitun­
gen. Kurze Wellen. Tonfilm, Sprachkurse, span­
nende Romane, viele Kupf«rdruckillustratinn*n.
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m a r i b o r

R aj£eva n lic a  5
Telephon 24-72

Übernahme «amtlicher in das K ar- 
tonnagefach einschlägigen A rbeiten

Frage) mehrere verschiedenfarbige Ketten, 
die untereinander verschlungen sind, sodaß 
sich trotz der Uneinheitlichkeit doch ein 
Ganzes ergibt, das sicherlich ins Auge fällt 
und darum gerade für den Ballsaal erfolg­
reich werden dürfte. (Skizze).

W. U.

schungen nu r auf das mangelnde Vorhan­
den,ein des Vitam ins C im Körper zurück* 
geführt werden! Skorbut äußert sich bekannt 
lich durch Schmerzen und Steifheit der Ge­
lenke, Zahn'chmerzen und Zahnausfall, M at 
tjgkeit, schmutzigbleiche Gesichtsfarbe, blaue 
Augenränder, Zahnfleischschwellungen sind 
weitere Merkmale. M it der Rachitis ver­
hält es sich wie mit Skorbut; es fehlt das 
Vitamin C und D.

Hier hilft Zitrone am allerbesten, die in 
mannigfaltiger Form  genossen werden kann. 
Aber auch gegen Appetitlosigkeit und I n ­
fektionen hilft sie ankämpfen und Vorbeu­
gen. Die leichtverdaulichen Nährsalze helfen 
den Körper aufbauen und verringern nie­
mals den Blutgehalt. B lutarm e sollten da­
her nur Zitrone zu sich nehmen und niemals 
Essig!

D a die Verwendung und Zubereitung 
von Speisen mit Zitronensaftbeigabe sehr 
einfach und schmackhaft ist, sollte man Liren 
W ert wieder mehr beachten und ihre stoff­
aufbauende Funktionen ausnützen. Selbst 
die geriebene Schale beim Kuchenbacken 
verwendet, vermag zu wirken. Doch vertuet 
de man hier das Uebermaß!

Nähr- mb HeUwert der 
Zitrone

Von Gertrud R e i n s ch, Berlin.
M an kennt den Nähr- und Heilwert der 

Zitrone bei uns noch viel zu wenig! E in­
zig im Sommer als Erfrischungsgetränk 
und im W inter heiß zubereitet a ls M ittel 
gegen Erkältungen hat sich diese Südfrucht 
bereits durchgesetzt. Dam it sind ihre W ir­
kungen abe noch längst nicht erschöpft! Vor 
allem macht die H ausfrau noch viel zu we­
nig Gebrauch davon — sei es bei der Zu­
bereitung von Speisen oder a ls unentbehr­
liches Requisit in der Hausapotheke! Hier 
seien darum einige Weisungen gegeben:

Der S aft der Zitrone kann bei der Spei- 
senkereitung fast überall den Essig ersetzen. 
Die meisten Speisen erhalten durch Verwen 
dung von Zitronensaft ein weit besseres 
saures Aroma als durch den Essig. Der 
Volksmund hat zudem nicht ganz Unrecht, 
wenn er sagt: „Jeder Tropfen Essig kostet 
einen Tropfen B lu t!" M an überwinde ein­
mal seine Gewohnheit, zur Essigflasche zu 
greifen und halte sich einige Zitronen vor­
rätig.

Weiter aber enthalt die Zitrone, die un­
entbehrlichen Vitamine A, B , C und D. 
D as Vitamin C ist überreich in ihr vor­
handen. Auf ihn beruhen viele Heilwirkun 
gen. So kann Skorbut nach neuesten For-

iSrnftlfcfte Winke
Lampenglocken reinigt man mit Seife 

und Wollappen und spült mit heißem 
Wasser nach. Oeiflecke, die von Petro­
leum herrühren, reibe man mit Wasch­
blau ein und spüle mit laumwarmen 
Wasser nach, bis die Flecke entfernt 
sind.

Um den Glanz auf lackiertem Leder 
zu erhalten, schmilzt man reines, weißes 
Wachs im Wasserbad, setzt erst Baum­
öl, dann Schweineschmalz dazu, zuletzt 
noch Terpentin- und Lavendelöl. Nach 
dem Erkalten eignet sich die Masse gut 
zu genanntem Zweck; man trägt davon 
sorgsam auf und reibt mit Leinenlappen 
ab.

Um Kämme zu reinigen, macht man 
sich Streifen aus mehrfach zusammen­
gelegtem Zeitungspapier, die man zwi­
schen den Kamzähnen hin- und her­
schiebt, bis alle schwarzen Stellen ver­
schwunden sind. Hierauf wird der Kamm 
mit Seifenwasser gereinigt und mit 
einem Lappen getrocknet.

h Gegen Gelenkschm erzen und über­
haupt gegen rheumatische Schm erzen
empfiehlt es sich, 30 Gramm Kampfer in 
30 Gramm Terpentinspiritus aufzulösen 
und das Gemisch in der Nähe des Ofens 
auf den schmerzhaften Teil zu reiben.

h Reinigen von W asserleitungs- und
Klosettbecken geschieht selbst dann, 
wenn sie in sehr schlechtem Zustande 
sind, auf ganz einfache, gründliche Wei­
se mittels ungereinigter Salzsäure. Man 
nimmt eine alte Stiefelbürste, taucht sie 
in weißen Sand, gießt einige Tropfen 
Salzsäure darauf und scheuert das Be­
cken tüchtig aus. Vorsicht! Denn die 
Säure ist scharf und greift Hände und 
gestrichene Fußböden an. Die Flasche 
verschließe man dann gut. Sie muß auch 
deutlich die Aufschrift »Salzsäure« tra­
gen, um ja nicht mit anderen Flüssig­
keiten verwechselt zu werden.

Französisches
Terpentinöl
garantiert rein, unver­
fälscht, Ia wasserhell 
ständig lagernd in 
M a r i b o r

FranSo Walss
sgentuini in komisionalni posao

Z agreb  1.
MoSinskoga 39 — poät. pret 312 

Telephon 63-39 i62ss 
Telegr.-Adresse NITROSE

Leset und  verbreitet die
.Äetifom M ulis

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwand­
ten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihr 
innigstgeliebter, unvergeßlicher Vater, Groß- u. Urgroßvater, 
Bruder usw., Herr

K a r l  E ise im llk :
Samstag, den 3. Jänner 1931, um 4 Uhr, nach kurzem Leiden 
und versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, im 79. Le­
bensjahre, gottergeben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis des unvergeßlich Dahingeschiede­
nen findet Montag den 5. Jänner 1931 um halb 15 Uhr, vom  
Trauerhause, Mejna ulica 5, aus auf den St. Magdalenen- 
Friedhof statt. 150

Die hl. Seelenm esse wird am Mittwoch, den 7. Jänner 1931 
um 7 Uhr in der St. Magdalenen-Pfarrkirche gelesen werden. 

MARIBOR, den 3. Jänner 1931.
Die trauernden Hinterbliebenen-
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fAAiAkchft As-AAlkAAtkitothAi

Ver&c&l&4[Gnea

Deutsche Spruchs, Recht'chrei. 
ben, Geschästsaufsgtz unterrich- 
tet nach bester M ethode K ovao, 
M aribor, Krekova Uj_ g. 121

Mssch,«schreib- und V erviel. 
fiuttflungSarbeiten übernim m t 
zur ra chen und b illigen  31 u$» 
fichtuiKj H. s OOQg M aribor, 
Krekova ul. 6. 120

® » *  F rau  n im m t fe d e r n  zum  
Adr. « e r w . 12

,d!thrrschülsr w erden aufgenom  
2 ? n- T m etan ova  u l. 46 /1 . 7. 
Dur. 78

8 r e u  gebt waschen, n im m t W ä  
tche in? H aus. M a r ia  B r u s . 
T m etan ova  5 4 /2 . 61
Sttllcnvcmitflutia Hir Konter 
kräfte für beide T e ile  gratis. 
N ovae, M ariä""  Krekova u l. 6 

122

S ch rien , «nb Zimmermalerei 
— immer neue moderne Mu­
ster — und Transparent-Re­
klamen besorgt schnell und 
Billig Franz Ambrorii, Graf« 
$Iq ukica ___ 286
Suche einen Kompagnon, S enn  
oder F rau , m it V erm ögen  b is  
zu 10.000 D in . oder ältere P e r ­
son, die fü r ihr Ableben ver­
a r g t  w äre. Adr. V erw . 17793
Feinste Hum- und Liköressenze 
sowie S p ir itu s  em pfiehlt die 
D rogerie K anc-W olfram . 16148
Buschenschank (neben W ögerer! 
Aleksandrova cesta 162 a. Liter 
SPeirt 10 D in a r , über die Gaste 
9  D in ar. 17754

Schafwolle»
G erberwoll». a lt Eisen. M etalle  
kchneiderabiälle. A ltp ap ier. Kno 
chen G lasbruch. H adern k a u f t  
und z a h l t  bestens. P  u tz- 
h a d e r n  gewaschen und 
desinfiz iert liefert jede M enge  
billigst A . A rbeiter. M arjbor. 
Dravska u l. 15, T elephon ? 4 -5  

3984
4^M A 3v$Ä 'M ^Ä Ä A ^SU fc

Photo-Apparat. 1 0 X 1 5 , zu vor F rä u le in  w ird  au fs B ett g e - ! I n te l l . .  fleiß ige W itw e in m i t t ' J a h re  a lte  und au f T anerPot Sil ! nli „ Ti-  ̂ ÖS. ... —___  /TI_tu* r ■ t ex. , - „ 1 ‘ 0- <kaufen. A leksandrova cesta 65, n om m en. G rasska u l. 2 
1. Stock, T ü r  4.__________ 100 roalb. i i 2
Hartholzkredenz. Waschtisch, bei Kleines G richästslokal sa m ?  an  
de m it M arm orp la tte . K in d e r - . stoßenden M agaz in  oder für  
5ett billig  zu verkaufen. A dr. ‘ W ohnung, passend für jedes 
V erw . 87  Geschäft, zu verm ieten . Adr.

l e r i l t f f f i e i i  
W w W f f f ^ T W m m  
Z in sh a u s oder V illa  in  M ari*  
bor zu kaufen gesucht. A n träge  
unter ..B arzah lun g"  an  die 
V erw . 39

G ut erhaltene Ringschifs-Näh 
Maschine billig  zu verkaufen. - -  
S tu d en c i, K ralia  P e tra  cesta 78 

54
P r im a  Heu und G rum m et, 
ohne einen  T ropfen  R egen e in ­
gebracht, offeriert Viki S tein «  
kläuber, P r agersko. 17708
Aquarium m it Fischen, S ch ild ­
kröten, W asserpflanzen. S o lo ­
m on, A leksandrova esta 65. 

  17807 ________
Z w ei harte Kasten und ein  T oi 
lettsviegel zu verkaufen. G o- 
sposkg ul. 3 8 /2 , rechts. 31
K om plette R a b io a n la a e . M arke 
„Telesttnk" sowie e in  Elektriü'w  
a v h -ra t zu v?rka»stn.
Lorbek N o v a  Pas. 17737
400 kg. p rim a T -itr iacstf in  10 
b-sten N orton find zu verkaufen. 
tzlnfr. V erw .____________ 17744
Zirka 250 kg M alchanzkeräpfel 
—  2 S o r te n , zu haben. I g n a z  
Tischler, A leksandrooa lO. _  10
M oderne S ch la fzim m ern , ringe 
leg ier Tisch samt Sesseln  zu 
ver lau fen . Krekova 16, Kobold. 

46
F ertige  neue M ä n te l m it P e lz  
fragen  u. ein  fast neuer schwor 
zer M a n te l zu verkaufen. S od  
na u l. 14 /3 . M odesalon . 17815

Alltagipraktische Weltreligion!
N euaeistgestnnte. V egetarier.
Tätchristen fauch K onfessionslo­
ses verein igt euch! A n m eld u n ­
gen (3 B riefm ark en !: Tchrist- 
le itu n g  .M em aX iia" . M aribor.
K ornU-, c s t a lO .  __ 130
Achtung! Leder- und G u m m i­
schuhe aller A rt werden in

e in -m  T age out und billig re- ‘ „ ------------------ ;-------- —-----
p ariert F ra n z  N eubauer Schul, “ auS unter günstigen B ed in -
marber M .aribor. Obere G o- ju n g en  zu verkaufen. P ob rer-
sposka 33. ^43 ie : _Wozbna u l. 11 .  ____ 33
©ei&ensttümpve - R e p o r a tu r e n  G utgehende Schm iede m it 2 
werden schnell Und b e ig s t  au? | W ohnhäusern, an der Verkehrs 
geführt. As»fsgndr«Pa cesta ,1  ! straße, 15 M in u te n  von  der
3. Stock link?. ' jos j S ta d t en tfernt, oder auch nur
„  ,  . — — ' j d a s  H aus, zu verkaufen. A n t.
« r b e itS I # ,« , m it schöner H a n d , Z afoönik, M arib or-P ob rezse  
schrift und Perfekter K en n tn is  i Testa na B rezje 17. 53
»er englischen Sprache wünscht > _  ~~ • — — — r ; — -
irgen d ein - « -'r tä stm u n a  A n  I A e v es  H au s, v illanahnlich , 10
träne unter B u svb ec" ' an d;- ! J a h r e  steuerfrei, für zw ei F a - _
B erw . ' 90 i m alien . neben der Schule T ez j ' • - • '> ¥ >

119 bei M arib or  zu verkaufen. j G roß es Lekal, gassenseitig, ab
P r e is  nach Uebereinkom m en. 11. F eb ru ar zu verm ieten . S lo -
T ezn o  165. 80 venska u l. 28 . 68

S ägesp anasen , N ähm aichincn- 
m otor, H erren- u. Dam enkleid . 
Bettioäsche Polster, R oßhaar­
matratzen P erser, und andere
Teppiche. S m ok in gs. Konzert­
zithern, H arm onikas. M öbel, 
B rvnzeluster. M in ia tu r en  B ü ­
cher. M a r i n  Schell. K oroska 24 .
tA A A M A M M M M M M ä

Z $ $  vermieien

11 ” f S T < 5 a r e f  « r e u
‘rhen rasch, b illigst 

m it G aran tie  au s- 
geführt. W anduhren  
werden abgeholt.

A. Stifte 
Iur«liöe»a ulica 8.

V erw .
G roß es, leeres Z im m er ichort 
zu verm ieten . S p .  R gdvanssko  
cesta 32, N ova cas. 137
Schöner, gu t erhaltener Bösen« 
d otier F lü g e l sofort billig  zu 
verm ieten . A n fragen  Klavier« 
salon B ra n d l. M arib or, S troß  
m aferfepa u lica . 104
Billige ganze Verpflegung für
zw ei H erren, son niges, ruhige?  
Z im m er, gesunde H a u sm a n n s­
kost solide sonstige V ersorgung. 
A n fragen  (kostenlos! L ebens­
reform abteilung „M arsfan". Ko 
roika cesta 10.___  129
Z im m er  zu verm ieten . K orsika  
cesta 3.___________________ 125
Stall m it Kutscherzimmer, Heu 
Boden, Rem ise, zu verm ieten . 
G regorL ieeva u l. 12. 128
M ö'bl. Zimmer, rein , sonnig, 
event. m it V erp flegu ng , zu Per 
m ieten . Adr. V erw . 117
Möbl. Zimmer zu verm ieten . 
GregorLiLeva ul. 8. P arterre  
links._____________________ 95
Zimmerherr w ird  m it ganzer  
V erpflegung ausgenom m en. —  
S m eta n o v a  u l. 46 /1 . T ü r  6. 72
Lokal für Elektrotechniker zu 
verm ieten . Adr. V erw . 115

K un- le ie n  J a h r e n  w ünscht a ls  W ir t  
schgsteriu  u n te rzu k o m m en . A n ­
trä g e  u n te r  „ B ra v  u. ehrlich" 
a n  die V e rw . 32
t »A A aA aaW aftM vaft <. r

O ffe n  & S t e l l e n  
f m m m W W y f w T i

Lokal, Passend fü r M odistin  od. 
Dam enschneiderin, zu verm ie­
ten. Adr. V erw . 114
Kabinett samt Kost sofort zu 
verm ieten . T attenbachova 2 /2 ,  
litrfS. _______  17372
Schöne trockene Magazinsrän-
m e, S tad tzentru m  und B a h n ­
st ofnähe, geeignet fü r  feoes Utt 
ternehm en. sofort zu verm ie­
ten. H olz- und K ohlenhandlung  
Io s ip  G ovedio. V resernova  19. 

17195

H au sh ä lter in  sucht G ewerbetret 
Bender. S e lb e  m uß gute Rech­
nerin  der slow, und deutschen 
Sprache in W ort und Schrift 
m ächtig sein, korrekt schreiben 
w ie pralti'che K enntnisse in  
kleiner Landwirtschaft besitzen. 
M agd vorhanden. V orstellung  
am  5. d. bei F ra u  P a r a d iz  
KoroZka esta 7. 17796

F r ä u le in , gute V erkäuferin, für  
Privwtkundenbesuch, w ird  aus­
gen om m en . A n träge unter  
„Strickwaren" an  die V erw .

83

sten re flek tie ren d e  P e rso n e n  
kom m en in  B e tra c h t/  Z u s c h r i f t e n  
m it R e fe ren z en  u n d  L ich tb ild  u n  
te r  „L ebensste llung"  a n  die  V e r 
m a ltu n g . 17867

K avarn a „RotovL" sucht eine 
solide Kassierin m it I a h r e s -  
zeugnissen. 56
N ettes, ehrliches M ädchen für  
a lles , welches nähen kann, w ird  
gesucht. Z lnzufragen T atten b a-  
chova 18. im  Geschäft. 58

B r a v e s  M ädchen für a lles , das 
auch kochen kann, w ird  zu  
ein em  kinderlosen E hepaar iür  
P r iv a t  gesucht. V orzustellen  
zwischen halb 9  und 10 Uhr 
vorm . „K avarna RotovL". 59

Brotansträger für ein ige S tu n  
den täglich w ird  gesucht. An,zu 
fragen  in  der K anzlei Scher« 
Baum . 65

U rahne, G raßm utter, M u tter  
S in d  —  D ir  dankbar für 

^ n.e. K a m e r a  ssnd. 
G rößte? A p parate lager neuester 
M odelle; P h o t o m e v e r .  

17061
^ 'ia fte n  Lebertran e« p sieh !t  
»*r D r , ,e r ir  *«»r,5P a$fr» w .
.  _________16565

a U m s t a g .  
„  : und S o n n ta g , den 4 d ?
S r f f r f Ä  „Vurberg"!

WurstschmauS m it 
t Um zahlreichen 8 « .

luch bittet toe Gastwirtin. 28

m it etw as K apital 
kur e in ; N iederlage von T on -  
kstk". F ließ en  und tschechische 
E b am otte-Z iegel w ird  gesucht.
E ch nftl, A n träge unter „Har- 
n'x  an  die V erw. 22

fe sse ln  werden m it prim a Rohr  
erngeflochten. S ie b e  und Körbe 
repariert. KorbgeschSs, I o i .  91 nt 
t ig o . T r ,  spgbode 1. neben der
-kam  Ŝ rnff»nm oQce. 335

f t * « e  und Buchenscheitholz b il-
i^gst. H olz- und K ohlenhandlung  
«kuöek. S o ro öi-evo 23. 16730

Radfahrer. Achtung! Zu Ende  
die S a ison  des F a h rers! B e  

r 7 tu r " .n k 'r d i-  F rü h sgh r-R eva-  
T>bt M ,L ^ 6 t * ai> S ie  
fern „7* • em ° ,r[ie« n .  oernik- 
fe in ft und m it
e«  d « m if las

E  i m,t ist für d a s  
fem m enfce F rü h iah r Aukbewob  
ru n glftn tfe  für F ob -räd er un

f ' Ä  7 ."  S in t e r .  E s  
em pfiehlt ssch die größte mech 
S pezialw erkstätte Fustin  G „st-n  
- iS . M aribor. T o t t e n b a c h ^  
u l. 14, „N arodni dom" gegen­
über. Pünktliche und W ide B -  
d ienung. K onkurrenzlose Presse 

17055

S tark  geb au tes, n eu es Haus, i Sch önes m öbl. Zimmer, sehr 
m it gr. G arten  und Hof. für i freundlich, sofort zu verm ieten, 
jedes U nternehm en geeignet, j M ikloöiKeva 6 , 1. Stock. 84

« l a u s e n  H „ r  findet schöne W ohnung.
® ______________ _  , gute Kost und W äschereinigung.

Klei». S tick h au s m it Geschäfts T attenbachova 16. T ü r  19. 67  
lokal in  P tu j p reisw ert zu Per ' 
kaufen. A n zu fragen  bei F ra n z  . , mmpr 
» m t e n « ,  Z gorn ii « r e g  45 bei i

Z m  L k s r s f « «  i
W © W
Kaufe e lte s  Aold, S ilb er fro n en , 
u. falsche Zähne zu Höchstprei­
sen. A S tu m pf, G oldarbeiter,
Koroöka cesta 8. 3857

Zimmer, Küche und S parherd - 
zu verm ieten . V as!e , 

Ptusska cesta 7. 85

S fö fS ü n g e r , Krmpvst, G arten ­
erde, ein ige F u hren , zu kaufen 
gebucht. A n träae unter „Kom­
post" a n  die V erw . 17865
Leere O del-F laschen  kauft die 
D rogerie K anc-W olfram . 15755

Z t ?  v&rlcawfen

M oderner K inderw agen p re is­
w ert zu verkaufen. Pobrem ». 
N -sip n a  u l. 34 . 75

Zweizim m rige W obnung, P a r ­
terre, event. auch Z im m er. £ ü
che und ein  S varh erk zim in er  
zu vergeben. V iktor P a rm o v a  
u l. 21 , M agdok»nenv orstadt.

91
Zimmer u. Sfücfie. elektr. Licht, 
zu verm ieten , " in h artova  12.

17____________
G ut und n ett m öbl. Zim m er» 
gassenseit., elektr. Licht, an  ein  
F r ä u le in  zu verm ieten . G lav-  
n i trg 2. 17849

Schöner P r v h lin g  (S ch w ein ! 
ist zu verkaufen M ejn a u l. 50 

98
Prim a H onig  jedes Q u an tu m , 
kg 12 D in . verkauft n ur P a u l  
M enko, V ojaöniökg u l. 3. 76
N euer K ixderm agen zu vertan  
fen. B osaen ieka u l. 3 /1 . 77

« fe in er  E rzeugu n g in iode' S t i l  
v o r  der einfachsten bi* cur 

I n s t e n  ffu S ffih n m i iu $  Weich- 
H artlw lz w ie  nick «roti« 

k«en H ölzern  zu tief h erab ,ese t- 
,"ff 5r**ien, f-l-r solide und du- 
®  A rbeit sowie »uch 1 I » b r  

. PU rnntie # » r  k» t s r  ? e « d ,k .  
nvDen»ssensch«st der T iichlerm r' 
**. Betrinf«,, «I. lg. 8138

Schöne P arterrew oh n u n g  in
einer E in fa m ilien v illa , 2 Z im ­
m er, Küche. B adezim m erb e­
nützung. etc., an  ru h ige P a r te i  
zu v ergeben. A dr. V erw . 60
Sch önes Z im m er, elektr. Licht, 
fevar. E in gan g , zu verm ieten. 
M eljsk a  cesta 3  a. E in gan g  v. 
der K rem vljeva  u lica . 63

Z w eizim m erw ohn u ng samt Zu  
behör sofort zu verm ieten . — 
Kratka u lica  5, S tu denci (neb, 
R apidvlatz!._____________ 17724
R e in es  Bett ist zu vergeben. — 
G rajska u l. 5 /3 . 17792

D a m e  m it erzieherischen K ennt 
ntssen, w en n  m öglich der fra n ­
zösischen Sprache und des K la­
vierunterrichtes mächtig tiedoch 
nicht B ed in gu n g!, fü r  Nachm it 
tagsstunden  zu 9sähr. M ädchen  
gesucht. Zuschriften erbeten un  
ter „E rzieherin  100" an  die 
V erw . erbeten. 135

M ädchen für a lles, das gu t Io 
chen und alle häuslichen Arbri 
ten verrichten kann, re in , ehr­
lich und anständig, zu 2  P e r ­
sonen für sofort oder ab 15. 
J ä n n e r  gesucht, Adr. V erw .

136

Schönes Z im m er , gaffen'eitio , 
zu verm ieten  I o z e  Voümrstnoa 
2 1 / 1 . ______  17836
Zimmer an  2 Herren sam t Kost 
sofort zu vergeben. T a tten b a ­
chova 2 /2 , link?. 11
Verpachte sofort klein. G ei.höst 
m it W arenablöse und kleiner 
K aution . N otw en d iges K apita l 
zirka 8009 D in ar . Zutchriften  
unter „1051" a n 'd ie  V erw .

113

S tu d e n t od. ju n ger  H err w ird  
in  Q u a rtier  genom m en. M on at  
lich 100 D in . A dr. V erw . 62
Hübsch m öbl. Z im m er m it fep. 
E in gan g  an  besseren H errn so­
fort zu verm ieten . A leksandro­
va esta 3 0 /2 , Haber. 64

G ut erhaltene S in gernäb m afch i 0 . ~ ~ „ ' _ .....  _ . --------- :
ne, P lüschgarn itu r, S o fa , 5 ?  i .  ' ^  r ‘. S in g a n a  von
F a u te u ils , G ram m ophon  m it | r S tra ß e , geerguet a ls  ^.otut,
15 P la tte n  und diverse Sachen verm ie.en  lob resfg  c. 13.
sehr b illig  *u verkaufen. M a r ia  
M a k ,r  A lekinndrova cesta i  
Stu d en ci.

66
Schön m öbl. Z im m er, fep g t., 

81 j bei der Reichsbrücke, zu ver­
m ieten . Adr. V erw . 89kchuhm ochertierkstätte. fe rn . f.

eingerichtet, el-ktr. Licht, weg. R ein er , einfacher Z im m erk stl- 
K rankbeit ganz b il/'g  sofort zu ; ge w ird  ausgenom m en. Ruitta  
verkaufen. Friedrich K rainr, I cesta 2. 70
P obrebfe. ZrkovSka cesta ß8 ._55  ‘
Z w ei F a u teu il»  (K lub!, mod.
S to ff , sehr bc ;m , beide um  
1500 D m  sowie neue O ttom o- 
ve um  420 D in  zu verkaufen.
3 u  vesschtiacn M on tag  V o j ' - -  
»iöki trg 1— 2. 86

1 _ oder 2 leere oder m öblierte  
Z im m er m it K üchcn^enühuug 
zu verm ieten . A dr. V erw . 78

^»«sch - M*fetred.B<leuch(ung,
komplett, billigst zu verkaufen. 
M m ceu . Lidovska 10. 133

„Am erikaner", und ein  
A u tom an te l. 1 3 X 4 5 . b illig  zu 
»e.u au fen . S o d n a  u l. 3 0  107

M öb l. Z im m er m it ganzer  
V e rw ieg u n g  zu verm ieten . 3 r e  
goröiöeva u l. 8 /2 . 71
N ett

M öb l. Z im m er an  2 P erionen  
zu verm ieten  M aistrova  18. 
1. Stock, J /ü r _ 4 .__________ 106
R ein es, m öbl. Z im m er m it od. 
ohne V erpflegung, event. auch 
leer zu verm il-'-n . Adr. V erw . 

__________ 9 7 _____ _______
Fleichhauerei in  der P ro v in z  
-u  verpachten. U nter „Unbe­
d ingt Selcher" an  die V erw . 

141
iAAAAAAAAAAA&AAAAAA i
Z a m i e t e n  füc-s« c§j
7WT5" : r)V'r— ■ ■ - . ' v
E in zim m rig e  W ern u n a  oder 
leeres Z im m er sucht kinderlose 
P a rte i b is  1. oder 15. J ä n n e r . 
A dr. V erw . 17688
T üchtiges titng. E hepaar sucht 
ernstes G asthaus in  M aribor  
oder U m gebung zu pachten. 
V erm ittler  ausgeschlossen. A n  
träge u n ter „ Jan u ar"  an die 
V erw . 17825
Zu m ieten  gesucht w ird  eine 
5— 6-Z im m erm oh n un a oder 
V illa  m it B ad ezim m er und  
säm tlichen N ebenräum en Sehr. 
Anträge unter „W ohnuno" an  
die V erw . • 17831

& te itesxfr  e  s t ~fyts
t i : - : ’  ■ . . . . .  . ?*nr
A rbeitsam es E h ep aar sucht in  
großen Hause a ls  H ausbesorger  
unterzukom m en A dr. V erw . 

133

L eeres oder m öbl. Zimmer ist 
( an ein e solide, alleinstehende

0  ---------- ----------------  F r a u  zu verm ieten . E vent. M
.,an ge E lace-H ankschuhe zu per chenbenützung. V a len ti, Alek-
kansen. s o d n a  n l. 2 3 /1 , T . 4. i 'a n d r o v a  162 a neben W iiw -

100 1 ter .

m öbl. Kahin-tt, fepar.
E in g a n g , elektr. Licht, zu ver­
m ieten . Mekisandrova cesta ?3 .
2. Stock. 124 ! rem  L andw irtschaftsgut u n ter­

zukommen. A n träge u nter „Nr.

Cefoitent (Schaffer!, der in  allen  
landw irtschaftlichen  A rb eiten  
einschlägig ist, sucht bei große*

183" an  die V erw . 17614
Bedienerin, die alle A rbeiten  
versteht, wünscht ein ige S tu n d . 
•r,t T « g  unferv-'fom m eu. S t o r e  

82 i V s fe n la n , J e la fir .ep a  12. 90

T üchtiger G ärtn er  w ird  für 
B led  sofort ausgenom m en. Lln 
zufragen  H otel „D rei". 134

Spenglrrlehrling w ird ausge­
nom m en. S p e n g ler e i V olkm a- 
jerseun 6 . _______ ______ 1 18

„Scherer,, w ird fü r e in e  B u n t­
weberei gesucht. N u r  selbständig  
arbeitende, über lan g jä h r ig e  
P r a x is  verfügende P ersonen  
m ögen ihre O fferte m it A n g a ­
be ihrer b ish er igen  T ätigkeit 
sowie ?lnsvrüchen u nter „Sche­
rer" an die V erw . einsenden.

  140 ___________
Lehrmädchen w ird  au sgenom ­
m en. N . G roeger, M aschin- 
strickerei, O roL nova u l. 1. 102

S tä rk eres M ädchen oder a lle in ­
stehende F r a u  w ird  zu r F ü h ­
ru n g  der W irtschaft zu einem  
H errn gefucht. A d r / V erw . 18

W ebm eister m it län gerer  P r a ­
x is , vollkom m en versiert in  der 
M on tieru n g  der R evo lver-, 
Schasst-, gew öhn l. und H and­
färben und fähig ist, d ie ' Lei­
tung der M aschinen zu überneh  
m en, w ird  ausgenom m en. N ur  
solche P ersonen , die sofort auf 
6wöchent. P rob e ein treten  kön­
ne. m 'a e n  ihre A n träge  m it 
G ehaltsansprüchen u n ter  ,.Ko- 
lodvorska 4" einsenden. B e ­
kannt w ird noch gemacht, daß 
im  F a lle , daß er den F o rd ern »  
gen nicht entstrricht, m it jeden  
T ag  entl"ssen werd»n kann and  
daß er  n u r fü r diese Z eit, w o  
er gearbeitet hat, bezahlt w ird .

I n te l l .  F r ä u le in , d as auch im  
Hause m ith ilst, zu 5sähr. M äd ­
chen fü r den 15. J ä n n e r  ge­
sucht. A n träge, w om öglich  m it 
P h otograp h ie , an  D r . Rikard  
B a u er . Z agreb, P rerad ov iäeva  
u lica  5 . 2
Vordrnckerin, au sgelern te  W eiß  
n äherin  oder S ch neid erin  bevor 
zugt, w ird  aufgenom m en bei
C. B üd efeld t, M arib or . 49
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAi
J F e m ^ e  —  V e r lu s te
stchchch-? U T ü r m  V' V ’
Brille mit Etui gefunden. — 
Fotomeyer. 105
i A A A l A A A A A A A A A A A A A A i

K o r r e s p o n ä e n &  
» » » m n m y m V n n r 5 
Solider Herr wünscht zwecks 
Ehe F r ä u le in , bevorzugt K ell­
n erin  oder G astw irtin , 2 8 — 36  
J a h re  a lt , k inderlos, 3  b is 4 
Sprachen m ächtig, kennen zu 
lernen. A n träge u n t. „ S o lid e s  
Leben" an  die V erw . 88

Wer h ätte Lust ein en  vorzü g­
lichen Gutsbcfitz zu bewirtichas 
ten?  Besitze H aus, G rund und  
V iehstand, doch würde ich aus 
Wunsch m ein es Z ukünftigen  
a lles verkaufen. B in  Christin, 
jung, led ig, gänzlich u nab h än ­
gig und möchte gern die B e ­
kanntschaft e in e s  charaktervol­

len , soliden H errn machen. 
E rnstgem einte A n träge m it v o l  
le r  Adresse u nter „ S eelen h ar­
m onie 625" a n  In terrek lam  A . 
G .. Z agreb, M arovska  28.

17610

K om pagnon , M echaniker oder 
Elektrotechniker, m it kleinem  
K ap ita l w ird  gesucht. A n zu fra- 
gen unter „P rim a"  an die Vor 
W allung. 116
flm b e ifr ö u le tn  zu zw ei K in­
dern, n ur erstklassige, v er lä ß li­
che K raft, m it lanqsähr. Zeug  
nissen, w ird  gesucht. E in tr itt  
sofort. A ngebote Bitte auf die 
Adresse: L judevit Beck, S n b o -  
tica. W ilson ova 17. 1 7839

I n te llig e n te , gutsituierte, a ll- in ­
stehende F r a u  sucht Eedo.nken- 
austaiuch m it n u r charaktervol­
le m , in tell. H errn. Zuschriften  
u n ter  „Uneigennützig" an  die 
V erw . 17788

zu haben! Trzaska c. 63. 
L O V R E N C  Z O  H  E  R.

auf n a t ü r l i c h e m ,  orth.-mech. W e g e  ohne af 
Operation, ohne Schmerzen, ohne Berufsstörung 

nur durch Anwendung meines
©nsstcepr*»'ehfl!»«®**»»» P a l^ n te -s

ist möglich! Kostenlose unverbindliche 
Vorführung d u r c h  m i c h  p e r s ö n -  
1 i ch in den n a c h s t e h e n d e n  

N i e d e r l a s s u n g e n :
Graz: Bahnhofgürte! 65, Gasthof »Ungarische

Krone«: Donnerstag, den 8. Jänner und
Freitag, den 9. Jänne- je von 8—3 Uhr. 

Spielfeld-Straß: Gasthof Kaschl Samstag, den 10.
Jänner von 8— 1 Uhr.

Eines der mir t ä g l i c h  zugehenden Dankschrei­
ben:

Durch Ihr Patent hin ich in hohem Alter nach 
kurzer Zeit von meinem Bruchleiden geheilt w or­
den und ich kann Ihr Patent jedem Bruchieidcn- 
den aufs Beste empfehlen. Ich bin bereits 70 Jah­
re alt. Louis S c h n  j  k.
Lassen Sie sich meine aufklärendc illustrierte 
Broschüre gegen Einsendung des doppelten Brief­
portos u n v e r b i n d l i c h  und k o s t e n l o s  

zusenden.

F. 6. MilMi/A. M W  2 1  M M ittW M Ü? 8
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12 S o n n ta q . den 4. I n n n e r  1931

Für die nächsten Ziehungen 
wird der Ankauf von S C l a s s e n i o t t e r i e  - l o s e n

Bancna poslovalnica (Bankgeschäft) BEZJMIC, Marlb©r, (S©sp©ska Mllca 25

i. Klasse, Ziehung 16. Jänner, ä Din 25*— 
für das Viertel-Los empfohlen durch

Kauf und Verkauf von Valuten und Wertpapieren zu den besten Tageskursen. — Kontrolle aller in- und ausländischen Lose. 1716

G e sc h ä f lsö fo e rg a b t
Erlaube mir dem P. T. Publikum in Maribor 

und Umgebung die Mitteilung zu machen, daß ich 
mein in der Gosposka ulica 26 in Maribor befindli­
ches Uhren-, Gold- und Silberwarengeschäft, ver­
bunden mit Optik und Reparaturwerkstätte am 
1. Jänner 1931 meinem mehrjährigen Mitarbeiter

Herrn Josef Vidovli
käuflich übergeben habe.

Meinen hochgeehrten Kunden, welche mich 
während des mehr als 36jährigen Bestandes des 
Geschäftes mit ihrem Wohlwollen und Zutrauen so 
reichlich unterstützten, entbiete ich auf diesem W e­
ge meinen wärmsten Dank mit dem Ersuchen, das­
selbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu 
wollen.

Hochachtungsvoll 
127 Theodor Fehrenbach’s W itwe.

Geschäftsiibsrnahme
Teile ergebenst mit, daß ich das bestrenom­

mierte Geschäft der Frau Theodor Fehrenbach’s 
W itwe in Maribor, Gosposka ulica 26, käuflich er­
worben habe. Mein Bestreben wird es sein, im 
Sinne meiner Geschäftsvorgängerin, durch reelle 
und solide Bedienung bei billigsten Preisen die ge­
ehrten Kunden aufs Beste zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvollst 
126 JOSEF Vm OVlC.

Haut in P lv o la  Hr. 32
(Ractonowitz)

Bahnstation Hoce bei Maribor, 5 Minuten ober dem Schloß 
Hausampacher, herrliche Lage, waldreiche Gegend, geeignet 
für Sommerfrische und Pensionisten, 3 Zimmer, Küche, Vor­
haus, Keller, Obst- und Gemüsegarten, insgesamt 1 Joch, ist 
samt Mobilar billig zu verkaufen. Zuschriften an Fischer. 
W ien. IX., Aiserbachstraße 16. 94

flellemilcter Dank!
Ich fühle mich angenehm verpflichtet, 

Herrn

Primarius Dr. J.Dernov5ek
für die an mir vorgenommene Kiefer-Ope­
ration, welche mich von einem längeren 
Leiden befreite, meinen herzinnigsten 
Dank zu sagen! Herr Primarius Doktor 
D e r n o v s e k  hat sich in jeder W eise 
bemüht, den Heilungsprozeß in die richti­
gen Bahnen zu lenken, so daß der Erfolg 
nicht ausblieb und ich mich als vollkom­
men geheilt betrachten kann. Ebenso darf 
ich die niedrige Honorarbemessung nicht 
unerwähnt lassen, so daß ich Herrn Pri­
marius Dr. D e r n o v § e k  jedermann 
wärmstens empfehlen kann.

M a r 1 b o r. den 3. Jänner 1931.

Louise Hladnik
14» Maribor, Frankopanova ul. 8.

Gutgehende

Heiz- u. Kohlenhandlung
auf sehr frequentem Platze gelegen, ist Umstände 
halber billig zu verkaufen. Anträge erbeten unter 
»RENTABEL« an die Verwaltung. 79

Vereinfachte, doppelte Buchhaltung

System Ifo^ac
übertrifft alle anderen System e. Geringste Schreibarbeit, 
größte Uebersicht, Papierersparnis, Tagesbilanz. M. K o v  a 5, 
Sachverständiger für das Buchfach, Maribor, Krekova ulica 
Nr. 6. 131

Viele Menschen husten
und leiden an Lungenkatarrh sowie 
schwereren Erkältungen. Schützen 
Sie sich beizeiten und benützen Sie

SULFOLAN
Schon nach Beginn der Kur lindert 
es den Husten, vermindert die Dauer 
der Qualen in den Bronchien und 

Lungen.
Erhältlich in allen Apotheken und bei

Up©t. A K I O ,  Z agreb

Renommierte österreichische

Bekanntmachung
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Herr 

Rudolf P  r a t e s, Geschäftsführer der Firma Prates und 
Trabi, mit 1. Jänner 1931 freiwillig aus meinen Diensten ge­
treten ist und die Firma unter dem Namen M. Trabi, elektro­
mechanische W erkstätte, Vodnikov trg 3, weitergeführt wird.

W eitere Aufträge entgegensehend zeichnet hochach­
tungsvoll 111

M. TRABI
Elektromechaniker, Maribor, Vodnikov trg Nr. 3.

Modernste Wiener P!bs£-Presserei!

erspart Zeit und Stoff. — Erstes u n d  größtes us*

Spezial - Sdmüttimester-Atelier
Maribor, Aieksandrova cesta 19. I. Stock.

vergibt den Alleinverkauf für Slowenien. Nur in 
Feuerwehrkreisen eingeführte Herren finden Be­
rücksichtigung. Anträge unter »Renommiert 45« an 
Öesterr. Anzeigengesellschaft A.-G.. Wien I„ 
Brandstätte 8. 93
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P A T E N T E ,  M A R K E N
u. M u slsr  für J u g o s la w ie n  u . a l le  & uiila»$8ss3» taten
Recherchen über Erfindungen and Patente im In- u. Aushnde 
Technische Gutachten über Patent-Nichtigke'ts- u. Eingriffs-Klagen 
Festellungs-Anträge Vorschläge für Handels- u. Erbtiks-Marken 

etc. besorgen die beeideten Sachverständigen:
Civil u. Patent-lngdnieut A . iü U M E L , Oberbaurat i. P. 

Mnschinen-lngdnieur Ür techn. R. 3 "5HX, Regierungsrat i [J

Maribor ,  Jugoslawien, Vetrmiska ulica 39
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Es besteh® m’ehes 
besseres

zur Verhütung und Heilung von Verkühlung, 
Schnupfen, Halsschmerzen. Bronchitis, akut 
oder chronisch, Grippe, Influenz, Asthma usw., 

als wenn Sie eine Schachtel

echter as*tl«@ptiscSi@r
» ili ir  F f stille

versuchen. Sie werden sich von ihrer wunder­
baren Wirkung überzeugen. Beachten Sie ge­
nau und verlangen Sie immer nur die echten  
Original-Schachteln, w elche den Namen »VAL- 
DA« tragen. Man bekommt sie in allen Apothe­

ken und Drogerien. 16284

GROSSES FABRIKSLAGER von

Sauerstoff*  D is s u s g a s , K a rb id
Schneidebrenner, Schweißbrenner, Reduzierventi­
le, Azetylenapparate etc. in allen Preislagen 

Erstklassige Schweißpulver und Schweißstäbe 
für afle Metalle. — Azetylenbeleuchtungsanlagen 
für Haus und Hof. — In meiner Spezialreparaturs­
w erkstä tte  werden alle Sorten Schweißbrenner 
Schneidebrenner, Reduzierventile, Manometer, Va­
kuummeter, Fernthermom eter u. andere Meßinstru­
mente unter Garantie gut, rasch und billig w ieder­
hergestellt. — Offerte, Prospekte und Vertre terbe­
such auf Wunsch. 17713
5@$. TSCMÄimE, M aribor, Z rlnjskega trg S

Generalvertretung der AGA-BUSE

K i f u d n e  a n *
daß ich das Gasthaus und den Dalmatinerkeller in der Me- 
sarska und Vojasnläka ulica 4 übernommen habe. Ausge­
schenkt werden die besten Dalmatinerweine der sehr gut 
bekannten Firma Kapitanovlö aus Sibenik. Auch werden ver­
schiedene warme und kalte Speisen und täglich frische Meer­
fische verabreicht. Preise mäßig. Um zahlreichen Besuch  
bittet der ehemalige langjährige Kellner »Zur alten Post«, 
der bestbekannte
108 Toni Gregoretiö.

M i - i i i l i !
Teilen höfl. mit, daß wir das altbekannte

G asthaus „DREI/GER"
in K oiake

(Leitersberg) käuflich erworben und die Leitung 
ab 1. Jänner 1931 übernommen haben. Wir werden 
bestrebt sein, unsere verehrten Gäste mit dem Be­
sten, w as Küche und Keller bietet, zufrieden zu 
sH len  Um geneigten Zuspruch bitten 
101 A. J. Radle.

i Samte Di. Hansa, Graz i
| SCörbSeergassa 42. T el. 23-52 u. 16-36  j

] j Einzige Privatheilanstalt für alle operativen-, tn- 
i > ternen- und Frauenkrankheiten. Geburtsfälle. Modern 
] > eingerichtet. Diathermie. Höhensonne. Freie Aerzte- 
] | wähl. Mäßige Preise,
i i Neu: MODERNST EINGERICHTETES ROENTGEN-

INST1TUT FUER THERAPIE UND DIAGNOSTIK

Ütee@e®®eee®®fl

FEINSTER RUM
En groß I

J A KOB  P E R H A V

Komm ECHTER SLIWOWITZ
und alle Sorten von Likören etc. En detail $

EC, M A R I B O R .  G O S P O S K A  ULICA 9
LIKÖR-, DESSERTWEIN- UND SIRUP-FABRIK _______  ____ __

1
Cl'fverrakteyr und fßr die Redaktion sefsstw p rtllch : Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna* Li Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck ve.rant-

wortl«'*: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft ln Maribor,


